Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Sonnabend den 23. Dezember 


An die geehrten Zeitungs⸗-Leſer. 

Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung für das nächſte Vierteljahr — Januar, Februar, März 1849 — beliebe man ſo zeitig 
zu veranlaſſen, daß vor dem 1. Januar auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſtbehörde bei dem hieſigen königl. Ober: 
Poſt⸗Amte eingegangen find. Der vierteljährliche Pränumerations-Preis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., 
auswärts 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — Der Pränumerations-Preis für das Beiblatt der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“ iſt in 
Breslau 12% Sgr., auswärts 15 Sgr. 6 Pf. — Die hieſigen Leſer wollen gefälligſt die neuen Pränumerationsſcheine in Empfang nehmen 


in einer der ihnen zunächſt gelegenen nachbenanten Comanditen: 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 


Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, dei Herrn Rösner. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 


Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Grabſchner Straße Nr. I a, bei Herrn Junge. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 


Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. 


Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geifer. 

Ohlauer St aße Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn CE. G. Felsmann. 
Ohlauer Straße Nr. 17, bei Herr! Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp, 
Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
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Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Scheitnigerſtraße Nr. 1, bei Herrn Grützner. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfet. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Schweitnigerftr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrin Bönde. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herren Scheurich 

N und Straka. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bel Herrn Thomale. 
Weidenſteaße Nr. 25 bei Herrn Siemon. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Von den Verhandlungen der National⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. erſcheint heute der 5—6. Bogen (424 —425) des 26. Abonnements von 30 Bogen. 


Preußen. 

Berlin, 21. Dez. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, den bisherigen Profeſſor des 
Klerikal⸗Seminars in Poſen, Dr. Franz Bittner, 
zum ordentlichen Profeffor in der theologiſchen Fakul⸗ 
tät des Lycci Mosiani zu Braunsberg zu ernennen. 

Das 57ſte Stück der Gefes: Sammlung enthält: 
unter Nr. 3071 den allerhöchſten Erlaß vom Aten Ne: 
vember dieſes Jahres, betreffend die den betheiligten- 
Gemeinden in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung 
einer Chauſſee von Ahlen über Freckenhorſt nach Waren⸗ 
dorf bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; — Nr. 3072 das 
allerhöchſte Privilegium vom Aten Dezember d. I. für die 
Ausſtellung auf den Inhaber lautender Obligationen der 
Stadt Berlin zum Betrage von Einer Million Thalern 
und ſtädtiſcher Kämmerei⸗Scheine zum Betrage von 600,000 
Rthlr.; — Nr. 3073 den allerhöchſten Erlaß von demſel⸗ 
ben Tage, betreffend die Errichtung einer Handels Kam⸗ 
mer für die Kreiſe Minden und Lübbecke und für die 
Stadt Vlotho im Regierungs-Bezirk Minden; — Nr. 3074 
desgleichen von demſelben Tage, die Errichtung einer 

zandels⸗ Kammer für die Kreiſe Mühlhauſen, Heiligen⸗ 
ar und Wor t 
fend; und Nr. 3075, betreffend die Errichtung einer Han⸗ 
delskammer für die Kreiſe Bielefeld, Halle und Wieden⸗ 
brück und für den weſtlichen (Ravensbergſchen) Theil des 
Kreiſes Herford — mit Ausſchluß der Stadt Vlotbo — im 
Regierungsbezirk Minden; und zuletzt unter Nr. 3076 die 
Verordnung vom 8. Dezember d. J., die Aufhebung des 
eitungsſtempels betreffend. 4 F 
K Gleichzeitig wird auch das 58ſte Stück ausgegeben, in 
welchem enthalten iſt unter Nr. 3077 die Verordnung vom 
18. Dezember d. J., betreffend die Aufhebung der Eirkular⸗ 
Verordnung vom 26. Februar 1799 und die Abänderung der 
Injurienſirafen; desgleichen Nr. 3078, die Verordnung von 
demſelben Tage, betreffend die bäuerliche Erbfolge in der 

rovinz Weſtfalen. 85 
2 Dem Alba Haag zu Frier iſt unter dem I7ten 
Dezember 1848 ein Patent auf einen Kohlenofen, inſoweit 
deſſen Konſtruktion für neu und eigenthümlich anerkannt 
worden iſt, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. — Dem Dr. med. Leſſing zu Berlin iſt unter dem 
19. Dezember 1848 ein Patent auf eine durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewiefene Einrichtung beim Erdbotz⸗ 
rer, ohne Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu 
beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. h 

Angekommen: Se. Excellenz der Erbhofmeiſter 
in der Kurmark Brandenburg, Graf von Könige’ 
mark, von Plauen. 5 

(Allg. Staats⸗Anz.) In einigen öffentlichen 
Bi ättern iſt einer Verfügung des Juſtizj⸗Miniſters Rin⸗ 
teen an die ſämmtlichen oberen Juſtiz- Behörden ers 
wähnt. Wir befinden uns im Stande, den wahren 
Inhalt dieſes Erlaſſes mitzutheilen. Er lautet: 


bis, im Regierungs⸗ Bezirk Erfurt, betref. 


I. J. hat bereits mein Amtsvorgänger daran erinnert, 
daß es vorzugsmeife die Aufgabe der Juſtiz- Behörden 
iſt, die Achtung und Wirkſamkeit des Geſetzes aufrecht 
zu erhalten, daß ſie durch Erfüllung dieſer Aufgabe 
dem Lande am beſten dienen, weil die wahre Freiheit 
nur auf dem Boden des Geſetzes gedeihen kann. Seit⸗ 
dem ſind leider an vielen Orten die ſchwerſten Aus⸗ 
brüche eines anarchiſchen, den Geſetzen und der Ord⸗ 
nung Hohn ſprechenden Treibens vorgekommen; es ha⸗ 
ben ſogar in einzelnen Theilen des Landes gewaltſame 
Auflehnungen gegen die Obrigkeit ſtattgefunden, wel⸗ 
chen nicht mit Energie begegnet worden iſt. Angeſichts 
einer ſo bedauernswerthen Lage der Verhältniſſe wende 
ich mich jetzt, wo die Regierung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs einen entſcheidenden Schritt gethan hat, um den 
dem Abgrunde zugedrängten Staat zu retten, jetzt 
wende ich mich von neuem an die Juſtiz- Behörden 
und die Herren Staats-Anwalte des ganzen Landes, 
um ſie aufzufordern, überall und ohne Anſehen der 
Wer auch der Schul⸗ 


Perſon ihre Pflicht zu thun. 
dige ſein möge, er darf der auf dem ſchleunigſten 
Wege herbeizuführenden geſetzlichen Beſtrafung nicht 
entgehen. — Mit beſonders tiefem Bedauern habe ich 
ſowohl aus einzelnen Berichten der Landes-Behörden, 
als aus öffentlichen Blättern erſehen müſſen, daß auch 
| einzelne Beamte der Juſtiz, uneingedenk ihrer beſonde⸗ 
ren Berufspflichten, theils ſich haben hinreißen laſſen, 
offenbar geſetzwidrige Handlungen zu begehen, theils 
nicht den Muth und die Unerſchrockenheit gezeigt haden, 
womit allein dem Terrorismus mit Erfolg entgegenzu⸗ 
treten war. Ich erwarte, daß auch in Bezug auf 
[ame mit Feſtſtellung des Thatbeſtandes, und eventuell 
mit Einleitung der Unterſuchung, eingeſchritten werde, 
ohne Nachſicht und mit ernſter Beſchleunigung, denn 
die Beamten der Gerechtigkeitspflege, welchen die Wah⸗ 


zung des Anſehens der Geſetze anvertraut iſt, haben 
durch die eigene Verletzung des Geſetzes doppelt ge⸗ 
fehlt; die Beſchleunigung des Verfahrens gegen ſie i 
aber beſonders nothwendig, weil in den Händen ſolcher 
Beamten die Handhabung des Rechts nicht ver⸗ 
bleiben darf. Befinden ſich unter den Schuldigen 
Beamte, gegen welche nach Maßgabe der beſtehenden 
Vorſchriften eine förmliche Unterſuchung oder die in 
Fällen dieſer Art jedesmal in pflichtmäßige Erwägung 
zu nehmende Amts⸗Suspenſion nicht ohne höhere Ge⸗ 
nehmigung verhängt werden darf, fo ‚it mit Ermitte⸗ 
lung der Umſtände behufs der Begründung der Un⸗ 
terſuchung ohne ſpezielle Anweiſung vorzugehen und 


Durch die allgemeine Verfügung vom 8. Oktober] demnächſt die erforderliche Genehmigung ſchleunigſt eins 


zuholen. Hinſichtlich der Referendarien und Auskulta⸗ 
toren iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß in Betreff 
ihrer Entlaſſung aus dem Staatsdienſte beſon⸗ 
dere Vorſchriften beſtehen. — Der von Vielen ab: 
ſichtlich genährte Wahn: 
daß die bisherigen Strafgeſetze, namentlich bei Ver⸗ 
brechen gegen den Staat, ſeit dem März d. J. 
nicht mehr gültig ſeien, - 
hat viel dazu beigetragen, die Anarchie zu vermehren, 
und vielleicht auch einen gefährlichen Einfluß bei ein⸗ 
zelnen Gerichten erhalten. Es bedarf bei dem treff⸗ 
lichen Geiſte der prenßiſchen Juſtiz-Beamten, welcher 
ſich im Ganzen auch jetzt bewährt hat, nur der Hin⸗ 
weiſung auf den bekannten Rechtsgrundſag, daß Ge⸗ 
ſetze ſo lange ihre Kraft behalten, bis ſie im Wege 
der Geſetzgebung aufgehoben oder abgeändert ſind, ſo 
wie auf die ausdrückliche Beſtimmung des Art. 108 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom öten d. M., um gewiß 
zu fein, daß die ehrenwerthen preußiſchen Juſtiz⸗Beam⸗ 
ten, bei allem Intereſſe für die wahre, ſittliche und 
ſtaatliche Freiheit, das Anſehen der Geſetze und die 
Ordnung über Alles ſtellen werden. Mit dieſen 
Grundſätzen und mit Verachtung aller perſönlichen Ge⸗ 
fahren wollen wir voranſchreiten in der Zuverſicht des 
Sieges über das Verbrechen, über die Anarchie. Ge⸗ 
rade dadurch werden wir auf das weſentlichſte beitra⸗ 
gen, daß der früher ſo glänzende preußiſche Staat ſich 
wieder in feiner ſittlichen Stärke zeigen und nicht län⸗ 
ger dulden werde, um mit einem wackeren Abgeordne⸗ 
ten zu Frankfurt zu ſprechen, daß noch ferner Ruch⸗ 
loſigkeit und rohe Gewalt unter uns ihr Weſen trei⸗ 
ben. — Die Herren Präſidenten der Gerichte, ſo wie 
der Heer General-Prokurator zu Köln, mögen hiernach 
das Erforderliche an die Beamten ihres Reſſorts ver⸗ 
anlaſſen und mich davon in Kenntniß ſetzen, gegen 
welche Beamte und wegen welcher Vergehen Suspen⸗ 
ſionen und Unterſuchungen eingeleitet worden ſind. 
Berlin, den 8. Dezember 1848. 
Der Juſtiz⸗Miniſter. 
Rintelen. - 
Die Verfaſſungs⸗Urkunde für den preußifchen 
Staat vom öten d. M. verordnet Art. 16: 
„Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird durch de⸗ 
ren Abſchließung vor den dazu beſtimmten Civil⸗ 
ſtands⸗Beamten bedingt. Die kirchliche Trauung 
4 nur nach der Vollziehung des Civil⸗Aktes ſtatt⸗ 
nden.“ 
Die Verwirklichung dieſes Grundſatzes iſt von der 


Einführung der Civilſtands⸗Regiſter und der zur Fuͤh⸗ 
rung und Aufbewahrung derſelben beſtimmten Behör⸗ 
den abhängig. Dieſe kann nur durch ein Geſetz er⸗ 
folgen. Bis dieſes erlaſſen worden und die zu deſſen 
Ausführung nothwendigen Einrichtungen getroffen ſein 
werden, bleibt, wie ſich auch aus dem Artikel 109 
der Verſaſſungs⸗Urkunde ergiebt, die Schließung der 
Ehen mit bürgerlicher Wirkung den damit ſeither be⸗ 
traut geweſenen Perſonen und in den bisherigen geſetz⸗ 
lichen Formen übertragen. Demgemäß iſt namentlich 
für den evangeliſchen und katholiſchen Theil der 
Bevölkerung, mit Ausſchluß der Rhein = Provinz, fo 
weit in derſelben das franzöſiſche Civil⸗Geſetzbuch gilt, 
die kirchliche Trauung auch jetzt noch die einzige zu⸗ 
läſſige Form der Schließung einer bürgerlich gül⸗ 
tigen Ehe, und es können demnach die Geiſtlichen, 
ungeachtet der Beſtimmung des Art. 16 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde, bis zum Erlaß eines den Gegenſtand 
vollſtändig regelnden Geſetzes, ſich nicht weigern, die 
bisherigen geſetzlichen Vorſchriften über die Form der 
Eheſchließung auch ferner zur Anwendung zu bringen. 
Mit Rückſicht hierauf hat das Staatsminiſterium von 
dem Erlaß eines nach Art. 105 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde zuläffigen proviſoriſchen Geſetzes über die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes und die bürgerliche Ehe 
um ſo mehr Abſtand genommen, als einestheils auch 
ein ſolches Geſetz erſt nach Verlauf einiger Monate, 
welche für die Vorbereitungen zur Ausführung deſſel⸗ 
ben erforderlich ſind, ins Leben treten könnte, und es 


anderentheils überhaupt nicht rathſam erſcheint, 
ein in die Lebensverhältniſſe und Gewohnheiten. 
des Volkes ſo tief eingreifendes Geſetz ohne 


vorgängige Zuſtimmung der Volksvertretung zu erlaſ⸗ 
ſen. Um jedoch etwanigen Rechts-Ungewißheiten für 
die Zukunft vorzubeugen, wird in den den Kammern 
vorzulegenden Geſetz⸗Entwurf über dieſen Gegenſtand 
eine Beſtimmung aufgenommen werden, durch welche 
die in der Zwiſchenzeit von Publikation der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde bis zum Beginn der Wirkſamkeit des vorbe⸗ 
haltenen Geſetzes nach den disherigen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften abgeſchloſſenen Ehen für rechtsgültig erklärt 
werden. — Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angele⸗ 
genheiten hat in Folge eines Staats-Miniſterial⸗Be⸗ 
ſchluſſes inzwiſchen Fürſorge getroffen, daß den Geiſt⸗ 
lichen die den vorſtehenden Andeutungen entſprechenden 
Eröffnungen über den Artikel 16 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde gemacht und ſie veranlaßt werden, vorkommen⸗ 
den Falls auch gegen ihre Gemeinden ſich in dieſem 
Sinn über den gedachten Artikel auszuſprechen. 

88 Berlin, 21. Dezbr. [Die deutſche Frage. 
— Ein Wahl⸗Komité.] Wenn ich in meiner 
geſtrigen Korreſpondenz Ihnen eine Darlegung der 
Anſichten derjenigen unſerer hieſigen Politiker zu ge⸗ 
ben bemüht war, welche mit Aufrichtigkeit die deutſche 
Einheit ins Leben rufen möchten, ſo muß ich heute 


das Gebiet der nackten Wirklichkeit betreten und von 


den Ausſichten und Hoffnungen ſprechen, welche in 
gutunterrichteten Kreiſen, mit Bezug auf jene Verhält⸗ 
niſſe gehegt werden. Und da kann ich Ihnen denn 
wenig Tröſtliches ſagen — die Zukunft wird ſehr 
ſchwarz angeſehen und das vielleicht nicht mit Unrecht. 
Was zunächſt unſeren Hof betrifft, ſo iſt es bekannt, 
daß der König beſtimmt erklärt, er werde die Kaiſer⸗ 
würde nur in dem Falle annehmen, daß ſämmtliche 
deutſche Fürſten ihre Zuſtimmung dazu geben. Hätte 
man es hier lediglich mit den perſönlichen Anſichten 
des Königs zu thun, ſo würde man ſich dieſe Reſer⸗ 
vation leicht erklären und namentlich darin kein nach⸗ 
haltiges Hinderniß erblicken. Es iſt bekannt, daß der 
König ſchon am 21. März erklärte, wie es nimmer 
ſeine Abſicht ſei, die Rechte der Fürſten zu beeinträch⸗ 
tigen. Die Erklärung harmonirt auch vollſtändig mit 
der allgemeinen Denkweiſe des Königs über den Ur⸗ 
ſprung und das Weſen der fürſtlichen Machtvollkom⸗ 
menheit. Andererſeits ſteht es feſt, daß der König 
mit großer Vorliebe die Idee der deutſchen Einheit 
gehegt, es iſt daher gewiß, daß er darin der allgemei⸗ 
nen Bewegung der Nationalſtimme nachgegeben haben 
würde, ſobald dieſelbe ihn einmüthig an die Spitze be⸗ 
rief. Leider aber verſchwindet auch hier wieder der 


eigene Wille des Fürſten hinter den Künſten der Di⸗ 


plomaten und Kamarillamänner. Die Kabinette haben 
ein natürliches Intereſſe, Deutſchland nicht zu einer 
Einheit werden zu ſehen. Wenn wir hier von Kabi⸗ 
netten ſprechen, ſo ſind darunter nicht allein die frem⸗ 
den, wie z. B. Rußland, England u. ſ. w. zu verſte⸗ 
hen, ſondern auch Oeſterreich. Dazu geſellt ſich hier 
nun die Kamarilla. Dieſe ſieht ſehr wohl ein, daß, 
wenn der König von Preußen Kaiſer von Deutſchland 
wird, nicht allein das ſpeziſiſche Preußenthum, ſondern 
auch die Reaktion zu Grabe getragen wird. In der 
That, iſt Reaktion wohl noch möglich, wenn der Kö⸗ 
nig von Preußen in Folge der Zuſtimmung der ſouve⸗ 
ränen deutſchen Nation die Regierung des deutſchen 
Reiches antritt, die von der Nation vorgelegte Verfaſ⸗ 
fung acceptiet und beſchwört? Oder kann ſich ein 
Preußen mit Sonder⸗ d. h. nicht deutſchen Intereſſen 
noch geltend machen, wenn deſſen Oberhaupt gelobt, 
zum Ruhme und zur Wohlfahrt des geſammten 
Deutſchlands die Reichsgewalt auszuüben?  Unfere 
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Männer in Potsdam fi dies verneint zu haben, 
denn ſie haben das ige gethan, aus der bedin⸗ 
gungsweiſe gemachten Zuſage des Königs, faſt fo gut 
wie eine Ablehnung zu machen. Man will hier näm⸗ 
lich poſitiv wiſſen, daß man ſich im Voraus ſchon ge⸗ 
wiſſer deutſcher Kabinette verfichert hat, welche gegen 
die eventuelle Suprematie des Königs proteſtiren ſoll⸗ 
ten. Dieſe Proteſte find: auch erfolgt und es dürfte 
daher der Gedanke einer einheitlichen Gewalt in die⸗ 
ſem Augenblicke gänzlich aufzugeben ſein. Die frank⸗ 
furter National⸗Verſammlung wird bei fo bewandten 
Verhältniſſen, trotz ihrer bisherigen Neigung dazu, die. 
Einſetzung eines erblichen Kaiſers vermuthlich fallen 
laſſen, ſich zuvor vergewiſſern, welcher Plan die Zu: 
ſtimmung der Kabinette enthalten würde, und dieſen 
letzteren alsdann annehmen. Trügen aber nicht alle 
Symptome, ſo dürften die Kabinette eben nur dem 
Plane beitreten, welcher in Form einer Trias oder Pen⸗ 
tarchie, den alten Bundestag wiederherſtellt. Und ſo 
mit wäre denn das deutſche Volk wieder um einen 
ſchönen Traum reicher. — Das „Central-Wahlkomité 
für volksthümliche Wahlen im preußiſchen Staate,“ iſt 
nunmehr konſtituirt und hat bereits unterm 17. d. M. 
ein „Wahlprogramm“ erlaſſen. Das Komitd wird zus 
nächſt die Errichtnng von Provinzial- und Lokalko⸗ 
mités zu bewirken ſtreben und ſich alsdann mit dieſen 
in Verbindung ſetzen. Die verſchiedenen Parteien der 
Oppoſition werden ſich wahrſcheinlich mit dieſem Pro⸗ 
gramm vereinigen, ja ſogar die bisher äußerſte Linke 
dürfte ſich demſelben anſchließen. Hier in Berlin hat 
ſich ſchon ein Centralkomité für die hieſigen Wähler 
gebildet. Daſſelbe beſteht aus ungefähr 24 Mitglie⸗ 
dern, welche von je 4—5 Bezirken dazu abgeordnet 
werden. Mit den Zuſammenkünften ſieht es freilich 
noch ſehr mißlich aus, da in dieſer Beziehung der Be⸗ 
lagerungszuſtand auf das Strengſte gehandhabt wird. 
Es bleibt nun zu erwarten, was das Staatsminiſte⸗ 
rium in Betreff der Petition wegen Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes entſcheiden wird. Dieſe Petition 
cirkulirt jezt in allen Bezirken und wird ſehr zahlreich 
unterſchrieben. 

P. C. Berlin, 21. Dez. (Vorwärts!) „Vor⸗ 
wärts!“ war die Looſung der Tapfern, als es galt, 
dem Feinde die Stitn zu bieten auf dem Blachfelde in 
blutigen Schlachten. „Vorwärts!“ iſt unſere Looſung 
heute. Zwar gilt es nicht einen Kampf mit Schwer⸗ 
tern und Geſchoſſen; aber den Untergang droht heute 
der Wahrheit die Lüge, der Geſittung die Barbarei, 
der geſellſchaftlichen Ordnung die Willkür, dem König⸗ 
thum das Demagogenthum; es droht unſerer Freiheit 
das Schaffot und endlich unſerm Vaterlande die Fremd⸗ 
herrſchaft. Wie damals gilt es, den heimathlichen 
Heerd zu vertheidigen, wenn auch in unblutigem Streit, 
und des Lebens höchſte Güter zu retten. Wir wollen 
dem Feind ins Angeſicht ſchauen. Eine Schlacht der 
Geiſter ſteht uns bevor, und mehr denn eine. — Als 
der fremde Eroberer uns knechtete, da ließ der König, 
deſſen Erſtgeborener jetzt Preußens Kroue trägt, einen 
Aufruf an fein Volk ergehen und, ſobald diefer Aufruf 
im Lande kund ward, trennten ſich Wu wohl Tau⸗ 
ſende von Haus und Hof, von Weid und Kind und 
was ihrem Herzen ſonſt theuer war, folgten dem Auf⸗ 
ruf, leiſteten den Fahneneid und dienten freiwillig! 
— Auch Friedrich Wilhelm der Vierte hat einen Aufruf 
an fein Volk erlaſſen, und zwar in unſern Tagen. 
Kein Franzoſe, kein Ruſſe, der Feind in der eigenen 
Bruſt, die böſe Begier und die raſtloſe Leidenſchaft 
ſtrebten, das edle Volk der Preußen zu unterjochen, — 
Da hat der König von der Bahn der Vereinbarung 
wider den Wunſch ſeines Herzens und zur tiefen Be⸗ 
trübniß aller Freunde des guten Rechts durch die Ge⸗ 
walt der Thatſachen, deren Schuld auf Andere fällt, 
verdrängt, die ganze Fülle feiner Königsmacht und feis 
nes Königsrechts zur Anwendung gebracht, indem er 
eine freie Verfaſſung ſeinem Volke verkündigte vor aller 
Welt und gleichzeitig aufrief, Männer zu dieſer Ver⸗ 
faſſung auszuwählen, welche auf dem Schlachtfelde des 
Wortwechſels und im unblutigen Kampfe der Meinun⸗ 
gen die nothwendigen Rechte des Volks und die noth⸗ 
wendigen Rechte des Königthums zur öffentlichen An⸗ 
erkennung bringen ſollen. Dieſem Aufruf hat das 
Volk nunmehr Folge zu leiſten, und das Volk iſt ſo⸗ 
mit ſeines Glücks und ſeiner Freiheit Schmied. — 
Jener Aufruf damals verhieß als Preis aller Kämpfe 
die Freiheit und die Wohlfahrt. Dieſer Aufruf in 
unſern Tagen verheißt nicht bloß, ſondern begründet 
die Freiheit. Das können nicht mehr leere Worte ſein, 
denn es iſt nicht beim Verſprechen geblieben; der König 
hat durch die Verfaſſung, welche er gab, alſo durch 
ein Geſetz ſich gebunden und feierlich verpflichtet. Was 
der König zu thun im Stande war, das hat er ge⸗ 
than. Aber damit ſind uns die Kämpfe nicht erſpart; 
die Verfaſſung iſt ein Aufruf zum Kampfe der Geiſter, 
und wir werden an dieſem Kampfe Theil nehmen, für 


und gegen die Beſtimmungen der Verfaſſung. Es iſt 


damit noch nicht Alles gewonnen, nicht die Wohlfahrt, 
noch nicht einmal die Freiheit. Denn, wie die Wohl⸗ 
fahrt ein Segen Gottes über das Land iſt, ſo kann 
die Freiheit nicht geſchenkt werden, ſondern will erlebt. 


Wahlen. 


Gärtner; doch daß fie Wurzel ſchlage, danach muß 
das Erdreich fein. — Der Aufruf des vorigen Königs 
verlangte recht ſchwere Opfer; doch das hochherzige 
Volk hat ſie gern und freudig alleſammt gebracht. 


Sind wir in unſern Tagen eben ſo fähig und bereit, 


Opfer zu bringen? uns aus der gewohnten Ruhe zu 


reißen? alle Kräfte daran zu ſetzen, und wenn es nicht 


anders ſein kann, Haus und Hof, Weib und Kind, und 
was dem Herzen ſonſt theuer iſt, zu verlaſſen? Ein Patriot 
von echtem Schrot und Korn, der wird, wenn das Vater⸗ 
land in Noth geräth, das Herz aus der Bruſt zu 
reißen willig ſein, ſo lange das Herz noch ſchlägt in 
ſeiner treuen Bruſt. — Der König hat treulich und 
in redlicher Abſicht das Seinige vollbracht, damit wir 
frei werden. Jetzt kommt Alles darauf an, daß wir 
es verſtehen, uns daraus einen Vers zu machen und 
frei zu ſein. Dadurch, daß der König ruft: Seid 
alle frei! dadurch ſind wir nur ungehindert, es zu 
werden, wir find es darum noch nicht. Wir müſ⸗ 
ſen danach handeln wie freie Männer. Erkämpfen, 
doch mit Worten und friedlichen Werken, ſollen wir 
uns den Ruhm, ein freies Volk zu ſein. Mehr 
als eine Schlacht der Geiſter muß von uns geſchla⸗ 
gen und gewonnen werden. — Ob wir ſo frei 
ſind, als wir es nach der Verfaſſung ohne Wei⸗ 
teres fein könnten, das wird ſich zeigen in kürzeſter 
Friſt: vor den Wahlen, bei den Wahlen, nach den 
Denn, wie wir wählen, das iſt unſere 
Feuerprobe. Gehen wir aus ihr hervor, wie das 
lautre Gold, gereinigt von allen Schlacken, 
dann ſind wir mündig und frei, dann ſind wir aller 
Ehren werth und aller Rechte würdig. — Wie das. 
Volk ſich vertreten läßt, danach wird es geehrt oder 
verunehrt. Schütten wir Spreu ſtatt Weizen in 
unſere Kammern, dann verweht die Freiheit un⸗ 
ſeres Landes mit dem Winde. Dann ſind wir ärmer 
als Bettler, und da wir uns ſelbſt nicht geholfen ha⸗ 
ben, ſo wird uns dann auch Gott nicht helfen, ge⸗ 
ſchweige vermag's dann Einer, den eine ſterbliche Mut⸗ 
ter unter dem Herzen getragen hat. 

PC. Es ſoll urſprünglich beabſichtigt worden fein, 
die Sitzungsgebäude der beiden Kammern im Gars 
ten des ehemaligen Hardenberg'ſchen Palais am Dön⸗ 
hofsplatz proviſoriſch von Holz aufzuführen. Dieſe 
Abſicht iſt aufgegeben und man ſpricht davon, daß das 
Zeughaus für die zweite Kammer, das ihm gegen⸗ 
überliegende Gouvernementshaus für die erſte 
Kammer in Stand geſetzt werden ſoll. Br 

C. B. Berlin, 21. Dezember. (Kirchmann. 
— Wrangel. — Dr. Glaſer und Prince 
Smith. — Ein Obſervations-Corps am 
Rhein.] Hr. v. Kirchmann hat eine Erklärung 
an ſeine Wähler im Niederunger Kreiſe ergehen laſſen, 
in welcher er nach einer Rechtfertigung ſeiner Theil⸗ 
nahme an der Wirkſamkeit der National⸗Verſammlung 
in der Zeit vom 9—15. November ſich auch über die 


gegenwärtige Lage des Parteienkampfes in Preußen 


ganz unzweideutig äußert. Hr. v. Kirchmann iſt der 
inung, daß es ſich in dem Zwieſpalte zwiſchen der 
Verſommlung und der Regierung lediglich um die 
Frage handelte, ob Preußen in Wahrheit ein konſti⸗ 
tutionelles Königthum beſitzen, oder ob es unter dem 
bloßen Schein einer Konſtitution beim abſoluten Kö⸗ 
nigthum nach wie vor verbleiben ſolle. Daß dieſes 
Letztere durch die neueren Vorgänge wieder vollſtändig 
zurückgeführt worden iſt, glaubt er durch die Auflöſung 
und durch die Verfaſſung ſelbſt beſtätigt. Er erklärt 
es übrigens für das Richtigſte, wenn die Wahlen von 
der Bevölkerung nach der neuen Verfaſſung vorgenom⸗ 
men werden, ohne dadurch die Rechtsgültigkeit derſel⸗ 
ben anzuerkennen. — Dem Vernehmen nach beabſich⸗ 
tigt auch General v. Wrangel, ſich um eine Stelle, 
in einer der künftigen preuß. Kammern zu bewerben. 
— Die beiden Hauptparteien der Nationalökono⸗ 
men, die Schutzzöllner und die Freihändler, find ge⸗ 
willt, ihre Prinzipien durch ihre Führer in den künf⸗ 
tigen Kammern vertreten zu laſſen. Die erſteren ſchei⸗ 
nen ſich für Hrn. Dr, Glaſer, und die letzteren für 
Hrn. Prince Smith, der ſeit einigen Tagen aus 
Frankfurt zurückgekehrt iſt, entſchieden zu haben. Auch 
für Hrn, v. Rönne wird innerhalb dieſer Parteien 
agitirt. — In gut unterrichteten Kreiſen unterhält, 
man ſich viel über die von Seiten unſeres Gouverne⸗ 
ments getroffenen und noch zu treffenden Vorbereitun⸗ 
gen zur Aufſtellung eines Obſervations⸗Corps 
an den Rheingrenzen. (f. geſtr. Bresl. Ztg.). 
Stärke deſſelben giebt man auf 100— 150,000 M. 
an. Mit dieſem Gerüchte bringt man eine Rede Sr. 
Maj. an eine ihm für die Verfaſſung dankende De 
putation in Zuſammenhang. Se. Maj. ſoll nämlich 
auf die Wahl L. Bonapartes hinweiſend, geäußert ha 
ben: „Sie ſehen an der Rheingrenze, nach der Wah 
in Frankreich, iſt kein Zweifel mehr daran, das deut⸗ 
ſche Land bedroht. Ich hoffe, daß wenn ich mein 
Volk zu den Waffen rufen werde, es ſich ſeinet Vä⸗ 


ter würdig zeigen und glorreich wie 1813 Deutſch⸗ 


lands Grenzen vertheidigen wird; denn allen feindli⸗ 
chen Beſtrebungen iſt es nicht gelungen, die Einigkeit 
zwiſchen Fürſt und Volk zu ſtären und den alten preu⸗ 


fein. Pflanzen kann fie wohl ein edler, ſorgſamer | ßiſchen Waffenglanz erbleichen zu machen.“ — Man 


Die 
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(Schreiben des Hrn. Waldeck.] 


ſelbe in der National⸗Ztg. folgendermaßen: 


„Ew. Excellenz geehrte Mittheilung vom 16. d. hat mich 
mit dem größten Befremden und Bedauern erfüllen müſſen. 
— Ich war in die Geſchäfte meines Amts wieder eingetre⸗ 
ten, mit Ew. Excellenz und des erſten Senates Zuſtimmung, 
deren es übrigens nicht bedurft hätte. Es war mir nicht 
als Wunſch der Mitglieder des Senats mitgetheilt worden, 

ich möge mich bis auf Weiteres von den Sitzungen 

dieſes Senats fernhalten, 
ſondern, lediglich, ich möge mich des Eintritts in das Kol⸗ 
legium enthalten, bis feſtſtehe, daß in der ſ. g. Steuerver⸗ 
weigerungsfrage keine Anklage gegen mich werde erhoben 
werden, und ich hatte in einer kurzen Anzeige die Gründe 
dargelegt, aus welchen ich dieſem Wunſche nicht entſprechen 
konnte. — Nachdem dies vorangegangen, verfammeln ſich 
alle Mitglieder der vier Senate, ziehen, ohne mich zu hö⸗ 
ren, meine Anſichten und meine Handlungsweiſe „in einer 
andern Stellung“, nämlich als Abgeordneter, zu ihrer 
Beurtheilung und geben die Erklärung ab, daß ich aufzu⸗ 
fordern, Schritte zu thun zur Löſung der Gemeinſchaft, mit 
andern Worten zum Austritte aus meinem Richteramte. — 
Ich verweile nicht bei dem Unförmlichen dieſes Verfahrens, 
wiewohl daſſelbe für andere Gerichte eſn nachtheiliges Bei⸗ 
ſpiel werden könnte. Aber, daß Sie einen Gegenſtand die⸗ 
ſer Art überhaupt zu Ihrer Cognition gezogen haben, das 
muß ich im Intereſſe des höchſten Gerichtshofes, deſſen Mit⸗ 
glied ich bin, tief beklagen. Das Wahlgeſetz ließ alle 
Staatsbürger, auch die Richter zu, als Abgeordnete der zur 
Gründung des Verfaſſungswerkes berufenen Verſammlung. 


Traf die Wahl einen Richter, fo hatte dieſer, wie jeder De: | 


putirte, nach ſeiner pflichtmäßigen u berzeugung zu ſtimmen 
und zu handeln, als Volksvertreter; ſeine Stellung als Rich⸗ 
ter kam dabei nicht in Betracht. Hätte das Volk dies nicht 
dorausſetzen können, fo würde es keine Richter gewählt ha⸗ 
en, wie doch zur Ehre des preußiſchen Richterſtandes, ſicher⸗ 
lich auch mit Rückſicht auf defien unabhängige Stel: 
lung ſo zahlreich geſchehen iſt. Für ſeine Abſtimmungen 
und Reden iſt der Abgeordnete nur ſeinem Gewiſſen verant⸗ 
wortlich: die politiſche Wirkſamkeit unterliegt nicht der Bes 
urtheilung eines Gerichtshofes. — Ew. Excellenz ſelbſt ha: 
den dieſen Grundſatz noch neuerlich anerkannt. Als die 
age: ob der Krone ein Recht auf einſeiti e Verlegung 
und Vertagung der Nationalderfammiung zuſtehe? bei bie: 
er zur Erörterung kommen mußte, da erklärten Sie ganz 
nichtig, es ſei nicht Sache des zum Rechtſprechen berufenen 
eheimen Obertribunals, über dieſe Frage ein Gutachten 
zugeben. — Nicht dem hochſten Gerichtshof, nicht den 
Mitgliedern deſſelben, als ſolchen kommt es alſo zu, über 
mein Wirken in der Nationalverſammlung einen Ausſpruch 
zu thun, oder die Anforderung an mich zu ſtellen, wie fie 
eſchehen iſt. — Mein Amt legt mir die Pflicht auf: nach 
den beſtehenden Geſetzen Recht zu ſprechen. — Dieſe Pflicht, 
welche meinen Lebensberuf ausmacht, iſt mir ſtets heilig ge⸗ 
weſen und wird es auch bleiben. Ich habe ſie dor kollegia⸗ 
chen Stellung gemäß auszuüben in Gemeinſchaft mit den 
Mitgliedern des Kollegiums — das iſt die äußere und in⸗ 
ere Gemeinſchaft, welche zwiſchen uns beſteht. Eine an⸗ 
ere innere Gemeinſchaft, eine ſolche, wie ſie durch über⸗ 
ſtimmende Anſichten über Staats einrichtungen, Geſetzge⸗ 
bung, Verwaltung, Religion u. a. Lebensverhältniſſe herbei⸗ 
geführt wird, gehört gar nicht zu den Vorausſetzungen der 
ichterlichen kollegialiſchen Wirkſamkeit. Sie wird auch ſehr 
lelten bei den größeren Kollegien vorhanden ſein; ſie fehlt 
damentlich bei dem geheimen Ober⸗Tribunale ſelbſt, fo weit 
ine Kenntniß reicht. — Das ausgeſprochene Urtheil über 
eine politiſche Laufbahn kann ich hiernach lediglich als das 
don Privatperſonen anfehen und muß ihnen alle und jede 
erechtigung, die Anforderung des Austritts aus dem Kol⸗ 
legio an mich zu ſtellen, beſtreiten. — Eure Excellenz er⸗ 
nen der freundlichen Aufnahme, welche ich im Kollegio 
befunden, Ich habe dieſe jederzeit um jo mehr dankbar an⸗ 
Kannt, als der wiederholten ſchriftlichen und mündlichen 
Klärung meiner Präfident n und Kollegen zufolge, dieſelbe 
N der Würdigung meiner Grundſätze und meiner Leiſtungen 
us Richter ihren Grund hatte. Gern und freudig habe ich 
nuch die richterliche Wirkſamkeit des Kollegii, wo ich es 
tamochte, öffentlich gerühmt; hat ſich das Verhältniß ge⸗ 
in dert, fo liegt die Aenderung nicht auf meiner Seite; denn 
meinen Grundſätzen, aus denen ich nie und nirgend einen 
| deb gemacht, iſt nicht der mindeſte Wandel geweſen. — 
105 Rückſicht auf das frühere Verhältniß kann ich es frei⸗ 
nur bedauern, wenn wirklich meine politiſchen Anſichten, 
mit den Auffaſſungen meiner Kollegen von Necht, 
liche und Treue in ſchroffem und entſchiede⸗ 
den Widerſpruch ſtehen ſollten. Ich könnte viel: 
’ lacht dabei annehmen, daß viele von ihnen der eigent⸗ 
iche Gehalt meiner ſehr umfangreichen Thätigkeit fremd 
geblieben, daß fie elenden Verdächtigungen und An: 
dungen der Zeitblätter ihr Ohr geliehen, denen ich ſtets 
— Schweigen der Verachtung entgegengeſetzt habe, auch 
mals als noch eine öffentliche Erwiderung möglich war. 
N) könnte Sie auf meinen im Voraus dor den Wahl: 
annern gehaltenen, im Druck erſchienenen Vortrag auf: 
m Kam machen, worin Grundſätze aufgeftellt find, die ich 
ur fortwährend zur Richtſchnur habe dienen laſſen. Ich 
ante die für jeden, der mich kennt, unnöthige Verſicherung 
den, daß ich nach meiner beſten Ueberzeugung ſolche Zus 
winde in Verfaſſung und Verwaltung angeſtrebt habe, die 
gend für Krone und Land die dauerhafteſten und befriedi⸗ 
boldſten ſchienen. — Doch zu einer Rechtfertigung meines 
l litiſchen Lebens iſt hier überall nicht der Ort. — Die 
| ‘ten Sätze der Mittheilung vom 16. lauten: . 
„Vor Gott und Menſchen find wir ſchuldig, mit 
allen Kräften dafür zu ſorgen, daß dieſem Gerichtshofe 
das Vertrauen und die Achtung des Landes erhalten 
Das wäre aber unmöglich, wenn irgend wie die 
Zermuthung Anhalt erhielte, daß in denſelben Anſich⸗ 
ten Eingang oder auch nur Nachſicht gefunden hätten, 
bei denen man nicht ohne Grund, Recht und Gerechtig⸗ 
wiede man in Anſpruch nimmt, gefährdet finden 
et 
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r des Kollegi iſt. Ich weiſe aber mit voller 
utrüſtung b. dende oe von mir, welche 


feine Reftdenz 
daß bereits A 
Bataillon des 9. Regiments dorthin Fommandirt fei. 
In Nr. 
298 der Bresl. Ztg. haben wir ein Schreiben des Chef⸗ 
Präſidenten v. Mühler an den geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath Waldeck mitgetheilt; letzterer beantwortet daſ⸗ 
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keit, meine iſſenhaftigkeit als Richter 
höchſte Gerichtshof hat wahrlich nicht den leiſeſten Grund 
zu der Beſorgniß, meine Mitwirkung könne der Vermuthung 
Raum geben, daß Recht und Gerechtigkeit werde gefährdet 
werden. Dergleichen Andeutungen treffen, deß können Sie 
gewiß fein, nicht den, gegen welchen fie ausgeſpro⸗ 
chen werden. — Aber von der andern Seite droht dem 
Lande die ernſtliche Gefahr, wenn die Gerichtshöfe ſich, 
uneingedenk ihres durch die Begrenzung würdigen Kreiſes 
in die Arena der politiſchen Beſtrebungen einlaſſen, wenn 
ſie die Nichtübereinſtimmung der Anſichten, wenn ſie den 
entſchloſſenen Widerſtand eines Volksvertreters gegen das 
jeweilige konſtitutionelle Miniſterium als Grund der Er t⸗ 
fernung aus dem Amte betrachten wollen! — Welche 
maßloſe Servilität, welcher ſtete Wechſel der Richter, welche 
gänzliche Entwürdigung des Anſehens derſelben würde da⸗ 
von die Folge ſein! Wie könnte das Land den Richter: 
ſprüchen von Perſonen Vertrauen ſchenken, welche im kon⸗ 
ſtitutionellen Staate der Unabhängigkeit entbehrten, die 
ſchon im abſoluten für das Palladium der öffentlichen Si⸗ 
cherheit galt? Wie würde es ſich entſchließen können, rich⸗ 
terliche Beamte, denen es früher ſo gern ſein Vertrauen ge⸗ 
ſchenkt, dann noch ferner zu Vertretern zu wählen? — Als 
glänzender Gegenſatz ſolcher Grundſätze ſteht der ehrwürdige 
Kaſſationshof von Paris da, welcher Männer der entgegen⸗ 
geſetzteſten politiſchen Richtung in ſeiner Mitte zählt und 
deſſen Perſonal ungeſtört ſo viele politiſche Veränderungen 
überdauert hat. — Ich kann demnach auf den mir gemach⸗ 
ten Vorſchlag nicht eingehen. Ich habe die heilige Pflicht, 
mein Amt zu behaupten: 

im Jatereſſe des ganzen Richterſtandes, im Intereſſe 

des höchſten Gerichtshofes ſelbſt, 
im Intereſſe des bei der Rechtspflege betheiligten Pu⸗ 
blikums, 
im Intereſſe der Volksvertretung. 
Ich darf hoffen, daß die Abkühlung der politiſchen Lei⸗ 

denſchaften in den Anſichten der Herren Kollegen allmälig 
eine Milderung hervorbringen wird. 


Berlin, den 18. Dezember 1848. 
An den königl. preuß. Staatsminiſter, Herrn 
Mühler, Excellenz.“ > 
Thorn, 17. Dezbr. Verfloſſene Woche feierten 
die hieſigen Polen das Andenken ihrer in dieſem Jahre 
für die Freiheit gefallenen Landsleute, namentlich für 
die in Wien gebliebenen, durch eine ſolenne Todtenmeſſe. 
Erfurt, 20. Dezbr. [Tagesbericht.] Un: 
ſere Stadt iſt durch das Gerücht von der Verlegung 
des Parlaments nach Erfurt in eine ungemeine 
Bewegung verſetzt, die durch die Ankunft unſeres De⸗ 
putirten, des Grafen v. Keller, noch geſteigert iſt. 
Ich halte Erfurt für ungeeignet und hege die Mei⸗ 
nung, daß Gotha den Sieg davon tragen wird. — 


Waldeck. 


Drama nicht mehr geſtört worden, doch hat man ſich 
der Führer der Demokraten immer noch nicht bemäch⸗ 
tigen können. — Wir ſehen einem heftigen Wahl⸗ 
kampf entgegen, da der frühere Deputirte, Herr 
Krackrügge, eben ſo viel leidenſchaftliche Feinde als 
Anhänger zählt, indeß haben ſich letztere doch ziemlich 
vermindert und die Wahl dürfte diesmal mehr im kon⸗ 
ſervativen Sinne, höchſt wahrſcheinlich zu Gunſten des 
genannten Grafen Keller (für die zweite Kammer) 
und des Kaufmanns Triebel (zur, erften Kammer), 
ausfallen. — Die Zahl der Verhafteten ſteigert 
ſich noch immer; die Unterſuchung wird aber ſo ver⸗ 
ſchwiegen geführt, daß man über das Wichtigſte, d. h. 
die Betheiligung gewiſſer Deputirten, im Unklaren 
bleibt. — Fortwährend zieht man Truppen an; ſelbſt 
Kavalerie und Schützen werden angeſagt und das be⸗ 
kannte tapfere Füſilier⸗Bataillon vom 31. Regiment 
iſt bereits von Brandenburg aus im Marſch zu uns. 
Auch bei der Feſtung betreibt man gewiſſe Vorarbei⸗ 
ten zur Armirung energiſcher. Der 2te Kommandant, 
G. v. Klaß, hat eben den Abſchied erhalten. — Der 
Dr. Gnüge läßt vom 1., Januar ab ein konſtitutio⸗ 
nelles Blatt erſcheinen, da die ſämmtlichen demokrati⸗ 
ſchen Blätter hier ihrer Heftigkeit wegen unterſagt 
find. — Der Handels- und Gewerbverkehr 
würde ſich jetzt nicht ungünſtig geſtalten, wenn nur 
die Fruchtpreiſe einigermaßen ſtiegen. 

Magdeburg, 20. Dezbr. [Der Magiſtrat.] 
Heute hat der Magiſtrat verboten, den Rathhausſaal 
zu dem Zweck zu benutzen, daß der Abgeordnete der 
Stadt Magdeburg, der Präſident der aufgelöſten Na: 
tionalverſammlung, v. Unruh, ſeinen Wählern Re⸗ 
chenſchaft ablegen wollte. Die Stadtverordneten hat⸗ 
ten beſchloſſen, den Magiſtrat um den Saal zu dies 
ſem Gebrauch zu erſuchen, und in der Vocausſetzung, 
daß ſolch ein Geſuch von den Beamten der Stadt 
nicht abgeſchlagen werden könne, erſchien die Anzeige 
von obiger Zuſammenkunft in der heutigen Zeitung. 
Der Magiſtrat hat darauf die Bürgerwehr entboten, 
das Rathhaus zu beſetzen, event. zu ſchützen. Selches 
iſt geſchehen durch den Magiſtrat der alten Stadt 
Magdeburg, im Jahre 1848 nach Chriſti Geburt, 41 
Tage nach dem 9. November, 9 Monate nach dem 
18, März! (Mag deb. Ztg.) 


Düſſelvorf, 19. Dezbr. An die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes unſerer Stadt ſcheint man noch 
nicht zu denken, da gutem Vernehmen nach übermor⸗ 
gen das hier anweſende Bataillon des 13. Infanterie⸗ 
Regiments abermals bei der Bürgerſchaft, und zwar 


in ben bis jetzt noch verſchont gebliebenen Stadtthei⸗ ſoweit dieſe 


len, einquartirt werden ſoll. (Düſſeld. 3.) 
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C.-. Frankfurt a., 19. Dezbr. [139fte 
Sitzung der deutſchen verfaffunggebenden 
National⸗Verſammkung.] In der Tagesfrag 
kommt Art. VIII. § 30 zur Abſtimmung, da die Dis⸗ 
kuſſion abgelehnt wird, derſelbe lautet: „Das Eigen⸗ 
thum iſt unverletzlich. — Eine Enteignung kann nur 
aus Rückſichten des gemeinen Beſten, nur auf Grund 
eines Geſetzes und gegen gerechte Entſchädigung vor⸗ 
genommen werden ($ 26, Abſatz 2 der früheren Faf⸗ 
ſung). Das geiſtige Eigenthum ſoll durch die Reichs⸗ 
geſetzgebung geſchützt werden.“ 

Die von Käfferlein aus Bayreuth und Tafel 
aus Stuttgart geſtellten Amendements werden verwor⸗ 
fen. Erſterer verlangt in Satz 2 des § ſtatt „gegen 
gerechte Entſchädigung“ zu ſetzen: „gegen vorgängige 
gerechte Entſchädigung.“ Letzterer will zwiſchen den 
zweiten und dritten Satz des § folgende Faſſung ein⸗ 
ſchalten: „Die Größe der Entſchädigung wird durch 
Schiedsrichter ermittelt, vor deren Ausſpruch jedoch 
dem Eigenthümer die Berufung an das ordentliche 
Gericht vorbehalten bleibt.“ 

$ 31 wird in folgender Weiſe angenommen, da 
der von der Minorität des Ausſchuſſes geſtellte Antrag 
in ſeinem erſten Theile bei namentlichem Auftuf mit 
237 gegen 189 Stimmen angenommen wird und fol⸗ 
gendermaßen lautet: Jeder Grundeigenthümer kann 
ſeinen Grundbeſitz unter Lebenden und von Todeswe⸗ 
gen ganz oder theilweiſe veräußern. Den Einzelſtaaten 
bleibt überlaſſen, die Durchführung des Grundſatzes 
der Theilbarkeit alles Grundeigenthums durch Ueber⸗ 
gangsgeſetze zu vermitteln. Hierauf folgt der § des 
Verfaſſungsausſchuſſes, der ſo lautet: „Für die todte 
Hand ſind Beſchränkungen des Rechts, Liegenſchaften 
zu erwerben und über ſie zu verfügen, im Wege der 
Geſetzgebung aus Gründen des öffentlichen Wohles 
zuläſſig.“ 

$ 32 wird in der vorgeſchlagenen Faſſung ange⸗ 
nommen; derſelbe lautet: „Jeder Unterthänigkeits⸗ und 
Hörigkeitsverband hört für immer auf.“ 

$ 33 lautet: „Ohne Entſchädigung find aufgeho⸗ 
ben: 1) die Patrimonialgerichtsbarkeit und die grund⸗ 
herrliche Polizei, ſammt den aus dieſen Rechten fließen⸗ 
den Befugniffen, Exemtionen und Abgaben; 2) die 
aus dem guts⸗ und ſchutzherrlichen Verbande fließenden 
perſönlichen Abgaben und Leiſtungen. Mit dieſen Rech⸗ 


ten fallen auch die Gegenleiſtungen und Laſten weg, 


Die Ruhe der Stadt ift. feit dem letzten blutigen] welche dem bisher Berechtigten dafür oblagen.“ 


Die von Moritz Mohl nach Art. 40 der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung vorgeſchlagene Faſſung des § wird 


jedoch verworfen. Dieſelbe lautet: „Ohne Entſchädi⸗ 
gung ſind aufgehoben: 1) Die Gerichtsherrlich⸗ 
keit, die grundherrliche Polizei und obrigkeitliche 


Gewalt, ſowie alle anderen einem Grundſtücke oder 
einer Perſon zuſtändigen Hoheitsrechte und Pri⸗ 
vilegien, ſammt den aus dieſen Rechten fließenden 
Befugniſſen, Exemtionen und Abgaben. 2) Die aus 
dem guts- und ſchutzherrlichen Verbande, der Erbun⸗ 
terthänigkeit, der früheren Steuer- und Ge 
werbeverfaſſung herſtammenden Verpflichtun⸗ 
gen, Abgaben und Leiſtungen. Mit dieſen Rechten 
fallen auch die Gegenleiſtungen und Laſten weg, welche 
dem bisher Berechtigten dafür oblagen.“ b 1 
Die von der Minorität des Ausſchuſſes beantragte 
Faſſung des erſten Satzes: nämlich hinter dem Worte 
„Polizei“ einzuſchalten „ſowie alle anderen einem Grund⸗ 
ſtücke oder einer Perſon zuſtändigen Hoheitsrechte,“ 
wird mit 230 gegen 193 Stimmen verworfen; daſ⸗ 
ſelbe findet mit dem Amendement Engel und Genoſ⸗ 
ſen ſtatt, welches verlangt, hinter den Worten „grund⸗ 
herrliche Polizei“ einzuſchalten „das Patronat und 
insbeſondere das Kirchen- und Schulpatronat, inſoweit 
es als ein Reales mit einem Gtundſtück verbunden iſt““ 
Der von Trützſchler und Genoſſen geſtellte Zur 
ſatz zum zweiten Theile des §, welcher fo lautet: „Die 
aus dem guts- und ſchutzherrlichen Verbande fließen⸗ 
den dinglichen Abgaben und Leiſtungen jeder Art, in 
ſo weit dieſelben nicht erweißlichermaßen beim Ueber⸗ 
gang des verpflichteten Grundſtücks aus der herrſchen⸗ 
den in die dienende Hand als Theil des Kaufpreiſes 
vorbehalten worden ſind. Alle Bannrechte“ wird ver⸗ 
worfen und veranlaßt eine ſehr aufregende Debatte 
darüber, ob das von Levyſohn aus Grünberg geſtellte 
Amendement „ohne Entſchädigung ſind aufgehoben: 
3) Die Bann- und Zwangsrechte,“ zur Abſtimmung 
kommen ſoll oder nicht. Endlich wird nach der An⸗ 
ſicht Vincke's, Raveaux's und Kirchgeßner's, die Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, daß nach der Geſchäftsordnung zu 
verfahren ſei, da es nur dem Präſidenten zuſtehen 
dürfe, formelle Anſtände zu beſeitigen, im andere Falle 
aber die Majorität einen Terrorismus ausüben würde. 
Der Zuſatzantrag wird jedoch bei namentlichem Aufruf 
mit 272 gegen 164 Stimmen verworfen. Das gleiche 
findet ſtatt mit den Amendements Rheinwald's aus 
Rottweil und Engel's aus Kulm, wonach die Blut⸗ 
und Neubruchzehnten aufgehoben werden ſollen. 
Der zu dem § von Förſter aus Hünfeld bean⸗ 
tragte Zuſatz: „Alle Ländereien und das Todfallsrecht, 
Leiſtungen nicht als Erſatz eines geringe⸗ 
ren Kaufpreiſes bei Ueberlaſſung eigenthümlichen Grunde 


vermögens betrachtet werden müſſen,“ — und wenn 
dieſer verworfen würde, folgender Satz: „Das Ablö⸗ 
ſungskapital für Ländereien und andere, bei Beſitzver⸗ 
änderungen zu entrichtenden Abgaben, darf den zwölf⸗ 
fachen Betrag der ermittelten jährlichen reinen Rente 
nicht überſteigen,“ wird gleichfalls verworfen und der 
Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes in unveränderter 
Form angenommen. 

$ 34 lautet: „Alle auf Grund und Boden haf⸗ 
tenden Abgaben und Leiſtungen, insbeſondere die Zehn⸗ 
ten, find ablösbar: ob nur auf Antrag des Belaſte⸗ 
ten oder auch des Berechtigten und in welcher Weiſe, 
bleibt der Geſetzgebung der einzelnen Staaten über⸗ 
laſſen.“ 

Die von Moritz Mohl für dieſen § vorgeſchla⸗ 
gene Faſſung, welche fo lautet: „Alle üb rigen un⸗ 
zweifelhaft auf Grund und Boden haftenden Abs 
gaben und Leiſtungen, namentlich die Zehnten, ſind 
auf Antrag des Belaſteten ablösbar, inſofern 
nicht die Geſetzgebung die unentgeltliche 
Aufhebung einer oder der andern begründet 
findet. — Die nähern Beſtimmungen hierüber und 
über die Art der Ablöſung bleiben den Geſetzgebungen 
der einzelnen Staaten überlaſſen,“ wird abgelehnt, 
was auch mit dem Antrage der Minorität des Aus— 
ſchuſſes ſtattfindet, welche folgende Faſſung vor⸗ 
ſchlägt: „Alle auf Grund und Boden haftenden Abs 
gaben und Leiſtungen find auf Antrag des Belaſte⸗ 
ten ablösbar, inſofern nicht die Geſetzgebung die un⸗ 
entgeltliche Aufhebung einer oder der anderen begrün⸗ 
det findet.“ 

Der von Schoder und Genoſſen geſtellte Zuſatz 
zu dem Verfaſſungsparagraphen, welcher ſo lautet: 
„der Geſetzgebung der Einzelſtaaten fteht die Beſugniß 
zu, wo ſie es für begründet findet, dieſe Leiſtungen un⸗ 
entgeltlich abzuſchaffen,“ wird mit 231 gegen 207 
Stimmen verworfen. 

Die von Mayer aus Ottobeuren und Förſter 
aus Hünfeld geſtellten Zuſätze, wonach erſterer erlangt, 
daß das Ablöſungskapital den 16fachen und letzterer 
den 15fachen Betrag der ecmitteiten Jahresrente nicht 
überfteigen dürfe, werden gleichfalls verworfen. 

Der von einer Minorität des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes geſtellte Antrag: „Es ſoll fortan kein Grund⸗ 
ſtück mit einer unablösbaren Abgabe oder Leiſtung be⸗ 
laſtet werden,“ wird mit 232 gegen 221 Stimmen 
angenommen; dagegen der von Höfken aus Hattin⸗ 
gen, beantragte Zuſatz, wonach die guts⸗ und grund⸗ 
herrlichen Bergbaulaſten ablösbar ſein ſollen, die lan⸗ 
desherrlichen dagegen ohne Enſchädigung aufzuheben 

ſeien, und die allgemeinen Beſtimmungen über den 
Bergbau in einer deutſchen Bergordnung durch ein 
Reichsgeſetz feſtgeſtellt werden mögen, wird verworfen. 
Hierauf die Vertagung der Berathung ausgeſprochen 
und Schluß der Sitzung um 29% Uhr verkündet. 
Nächſte Sitzung morgen 9 Uhr. 

P. C. P. Frankfurt a. M., 19. Dezember. 
[Das Gagernſche Programm hat neue Par⸗ 
tei⸗Kombinationen hervorgerufen.] Die un⸗ 
vermeidliche Kriſis iſt nun eingetreten. Das Gagern'⸗ 
ſche Programm hat die Verſammlung auf die Feuer⸗ 
probe geſtellt, die bisherige kompakte Majorität ger 
ſprengt und neue Parteikombinationen hervorgerufen, 
die unglaublichſten von allen. War ſo ein Umſtand 
geeignet, an die Zukunft unſerer Verſammlung Zwei⸗ 
fel zu erwecken, haben wir je den Mangel an richti⸗ 
gem politiſchen Takte bedauert, ſo war es bei der ge⸗ 
ſtrigen Wahl, wo wir die Rein⸗Konſtitutionellen im 
Bunde ſahen mit den Republikanern, die Föderaliſten 
mit den Unitariern, wo die eifrigſten Verfechter der 
Unabhängigkeit von Kirche und Staat den entſchieden⸗ 
ſten Gegnern jeder Kirche die Hand reichten, wo 
Freihandelsmänner mit den Schutzzöllnern, wo die hef⸗ 
- tigften Gegner der Perfonalunion (um der Prinzips 
frage näher zu rücken) gemeinſchaftliche Sache mach— 
ten mit ihren wärmſten Anhängern. Kurz alle nur 
erdenklichen Gegenſätze fanden ſich in der geſtrigen 
Oppoſition vereinigt, und warum? Um dem Mini⸗ 
fterium Gagern eine Demonſtration zu machen, um 
es in ſeiner Geburt zu erſticken, noch bevor es mit 
ſeinem Programm amtlich hervorgetreten war. Wird 
die neue Union von Beltand fein, wird fie eine Um: 
geſtaltung der Verſammlung hervorrufen? Wir hof: 
fen, wir glauben es zur Ehre unſerer bisherigen Kol— 
legen nicht. Wir glauben nicht, daß ſie ſich auf län— 
gere Zeit dem Wahne hingeben werden, die Linke zu 
ihrem Plane benutzen zu können, während in Wahr- 
heit ſie es ſind, die benutzt werden, von jener Linken 
denutzt werden, die, wie einer ihrer Führer es geradezu 
herausſagte, — ſtets der Partei zufallen wird, welche 
ihr die meiften Gonceffionen macht. In wie fern das 
Programm des neuen Miniſteriums einen nachhaltigen 
Grund zur Oppoſition gewähren wird, in wie fern 
die daraus gezogenen Konſequenzen, insbeſondere die 
Ausſcheidung der öſterreichiſchen Deputirten folgerecht 
ſind, wird Gegenſtand einer ſpäteren Erörterung ſein; 
vorläufig beſcheiden wir uns damit, den Einwand, als 


8188 — 
einfache Thatſache zu entkräften, daß das öſterreichi⸗ 


ſche Kabinet dieſe Verhandlungen ausdrücklich nur 
mit dem Reichsminiſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ſtatten. — Der frühere Abgeordnete unſeres Bezirks 


ten führen zu wollen erklärt hat. — Die Neugeſtal⸗ 
tung der Parteien wird ſich natürlich nur nach der 


beabſichtigten Stellung Oeſterreichs zu Deutſchland 


und der im Hintergrunde liegenden Frage über das 
Reichsoberhaupt bilden. Wir ſind im Stande, die 
vorläufigen Hauptgrundſätze der von der bisherigen 
Majorität abgezweigten Fraktion mitzutheilen, und 
laſſen ſie hier folgen: 8 
1) Wir erachten es als Aufgabe des verfaſſungge— 
benden Reichstages, — ſo beginnt das Programm, 
die Einheit des ganzen Vaterlandes zu begrün⸗ 
den, und alle feine Beſtandtheile auf der Grund⸗ 
lage freiſinniger Inſtitutionen im Bundesſtaate 
zu vereinigen. 
2) Die Nationalverſammlung iſt für die Begrün⸗ 
dung der deutſchen Reichsverfaſſung das legale 
Organ des deutſchen Volkes; ſie iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung ſelbſtſtändig. Dies ſchließt nicht aus, 
daß mit den Regierungen der Einzelftaaten ein 
Vernehmen ſtattfinde, und daß beſondere Ver⸗ 
hältniſſe der letzteren nach Möglichkeit berück⸗ 
ſichtigt werden. Verſtändigung, wo fie nöthig, 
muß erfolgen, ehe ſich Mißverſtändniſſe in ſchrof⸗ 
fen Gegenſätzen befeſtigt haben. 
Wir werden dem Partikularismus entgegentreten 
fo er die Einheit und Macht des Geſammtſtaa⸗ 
tes gefährdet, dagegen wollen wir das Recht der 
einzelnen Stämme und Staaten zur Wahrung 
ihrer Intereſſen und zur Entwickelung ihres be: 
ſonderen Lebens innerhalb der im Intereſſe der 
Einheit nöthigen Schranken gewahrt wiſſen. 
Der Verein wird dahin trachten, die Vollendung 
des Verfaſſungswerkes möglichſt zu fördern, alle 
Hemmungen des Hauptzweckes abzuwahren, und 
durch gleiche Billigkeit gegen alle deutſchen 
Stämme, durch Erſtrebung des Erreichbaren und 
praktiſch Brauchbaren der Verfaſſung die Auf⸗ 
nahme in das Leben der Nation zu ſichern. 
Wir wollen eine lebendige Einigung und Ver⸗ 
brüderung aller Deutſchen, ohne Rückſicht 
auf Süd und Nord, auf Stämme, Stand oder Glau⸗ 


3 


— 


4) 


bensbekenntniß; darum foll Alles vermieden werden, 


was Stammesvorurtheile erregen, was die Intereſſen 
und Gefühle einzelner Stämme verlegen, was den 
konfeſſionellen Frieden ſtören könnte. Wir wollen Ei⸗ 
nigung durch Verſöhnung der Gegenſätze, Ausgleichen 
der Intereſſen und Rechtsgleichheit für Alle. — So⸗ 
weit die politiſchen Grundſätze der neuen Partei. Wie 
man ſieht, ſtehen ſie nicht in entſchiedener Oppoſition 
mit der miniſteriellen Vorlage, ſondern ſie enthalten viel⸗ 
mehr eine Verwahrung gegen die daraus befürchteten, 
aber angedeuteten Schlußfolgerungen. Die Brücke der 
Verſöhnung iſt alſo noch nicht abgebrochen, und ſie 
wird ſich jetzt um ſo leichter ſchlagen laſſen, als der 
Reichskommiſſar Paur aus Augsburg uns verſichert, 
daß eine Verhandlung auf geſandtſchaftlichem Wege 
ungleich ſicherer und ſchneller zu einer Verftändigung 
führen werde, als die bisher ſtets fruchtlos gebliebene 
Abſendung von Reichs-Kommiſſaren. 

CB, Frankfurt a. M., 19. Dezember. In den 
Ausſchuß für die öſterreichiſchen Angelegenheiten ſind 
u. A. Kirchgeßner, Max Simon, Nheinwald 
gewählt worden. — Es ſcheint, als werde das Mini⸗ 
ſterium Gagern durchaus keine kompakten Majoritä⸗ 
ten für ſich haben, überhaupt iſt auf gar keine dau⸗ 


ernde Majorität mehr zu rechnen, in jeder Frage iſt 
die Stimmvertheilung anders und augenſcheinlich tritt 


eine Zeit vorherrſchend negativer Majoritaten, d. h. 
eine Zeit der Thatloſigkeit ein. — Der Reichskommiſ⸗ 
ſarius Paur iſt von Wien hierher zurückgekehrt. 
München, 18. Dezember. [Abel. Harleß. 
Cloſen.] Vorgeſtern war Hr. v. Abel zur königl. 
Tafel geladen und erſchien auch bei derſelben. Ich 
erwähne dieſes Umſtandes, weil möglicher Weiſe an 
denſelben allerlei Befürchtungen für die Gegenwart 
und. Zukunft geknüpft werden könnten, und bemerke 
hierzu, daß es an unſerm königl. Hofe Sitte iſt, daß 
jeder Fremde von Rang und Stand, der hierher kömmt, 
zur königl. Tafel gezogen wird, ſonach bezüglich des 
Staatsraths im außerordentlichen Dienſte v. Abel keine 
Ausnahme gemacht werden konnte. — Hr. Prof. Dr. 
Harleß, der einige Wochen hier war, hat unſere 
Stadt wieder verlaſſen. Seine Anweſenheit hier ſoll 
mit einer Wiederanſtellung deſſelben in baieriſchen Dien⸗ 
ſten in Verbindung ſtehen und dieſe auch Ausſicht für 
ſich haben. — Frhr. v. Cloſen iſt bereits nach Ol⸗ 


mütz abgereiſt, und zwar dürfte, wie hieſige Blätter, 


mit Grund annehmen, ſeine Miſſion keineswegs eine 
bloß beglückwünſchende ſein, vielmehr ſich auf die deut⸗ 
ſche Kalſerangelegenheit beziehen. Während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit von Frankfurt vertritt Generalmajor v. Xy⸗ 
lander ſeine Stelle als Bevollmächtigter Baiern's 
bei der Centralgewalt. (Mch. Bl.) 
Weinheim, 15. Dezbr. (Conſcription. — 


habe Herr v. Schmerling nach den Grundfägen jenes Hecker.] Die außerordentliche Conſcription, welche 
Programms auch am Ruder bleiben, und die Ver⸗ im Großherzogthum Baden ausgeſchrieben iſt, hat bei 
handlungen mit Oeſterreich leiten können, durch die Manchen Unzufriedenheit erzeugt, und man war vor 


etwaigen Unruhen hier nicht ganz ohne Sorgen. Doch 
gaben die Leute verſtändigen Vorſtellungen Gehör und 
das Aushebungsgeſchäft ging ohne alle Störung von 


(Weinheim⸗Ladenburg), Hecker, ſteht bei vielen Ein⸗ 
wohnern in gutem Andenken. 
dauern die Nachricht vernommen, daß er fortwährend 
körperlich leidend ſei. (F. J.) 

Lörrach, 15. Dezbr. (Hauptmann Seiler 
gefangen.] Geſtern wurde in Weil Hauptmann 
Seiler, ein Flüchtling, aufgegriffen, der ſich im 
Innern des Landes verſteckt gehalten hatte und ver⸗ 
kleidet die franzöſiſche Grenze zu erreichen hoffte. Er 
fiel den Truppen in die Hände, weil Bürger auf ihn 
aufmerkſam machten. Der Mann wurde arg mißhan⸗ 
delt, nachdem er bereits in der Gewalt ſeiner Feinde 
war. Ein Weib bat ſogar die Soldaten um Erlaub⸗ 
niß, den Gefangenen erſchießen zu dürfen. 

(Schw. Nat. ⸗Z.) 

Wiesbaden, 16. Dezbr. (Schutzzollſyſtem.] 
In unſerer heutigen Deputirten-Kammer erſchien eine 
Petition von den Gewerbtreibenden an die Kammer, 
eine Adreſſe an die National-Verſammlung in Frank⸗ 
furt zu richten, daß das Schutzzollſyſtem, von 
allen Parteien unterſtützt, auch unſerer Induſtrie zu 
gut kommen möchte. Müller II. beantragt, daß die 
Adreſſe der Kammer ſofort vorgelegt werden möchte, 
weil wohl alle Mitglieder dem Hirngeſpinnſt des Frei: 
handelsſyſtems entgegen ſeien. Die ganze Kammer 
nahm dieſen Antrag an. 

Hamburg, 19. Dezember. (O bſervations⸗ 
Corps.] Zu der in der OPAZ. gegebenen und wohl 
als halboffiziell anzuſehenden Mittheilung (S. Nr. 298 
d. Bresl. Ztg.) über die Aufſtellung eines Obſer⸗ 
vations-Corps an der holſteiniſchen Grenze 
find wir im Stande, noch Folgendes aus uns glaub⸗ 
würdig erſcheinender Quelle hinzuzufügen. Jene Mit⸗ 
theilung iſt die Beſtätigung einer von uns früher ge⸗ 
gebenen Notiz, nur daß das damalige Gerücht ſich 
jetzt zu einer beſtimmteren Form und zu einem Faktum 
kondenſirt hat. Wie genau übrigens das Reichskriegs⸗ 
miniſterium jede in Nordalbingien eintretende Eventua⸗ 
lität bereits ſeit einigen Wochen vorſorglich ins Auge 
gefaßt hat, geht daraus hervor, daß, wie uns ver⸗ 
ſichert wird, der hannoverſche General⸗Lieutenant Graf 


Kielmannsegge alle Dispoſitionen getroffen hat, um 


bei eintretendem Froſte und ehe der Transport über 
die Elbe unſicher wird, ſämmtliches Kriegsmaterial 
(Geſchütz, Feldlazareth und Train) ſofort über unſern 
Strom (auf welches Territorium zunächſt, haben wir 
nicht in Erfahrung bringen können) ſchaffen und die 
Truppen ſelbſt in angemeſſener Friſt nachfolgen laſſen 
zu können. — Herr Stedmann iſt wieder von hier 
abgereiſt. Dagegen iſt geſtern Herr Dr. Ahlmann, 


der urſprünglich von der gemeinſamen Regierung br’ 


auftragt worden war, mit Herrn Baron v. Wedel 
Heinen über die Wiederherſtellung der Poſt nach DE 
nemark durch die Herzogthümer zu unterhandein, hier 
angelangt. In dieſen Tagen hielt ſich auch der 


Kontingents aufgegeben hat, hier auf. (B.⸗ H/) 
e ſterreich. 

Wien, 20. Dezbr. [Verurtheilungen. — 
Proviſoriſches Recretirungs-Geſetz. — Geld? 
ver hältniſſe. — Slaviſches.] Den jungen Ba 
ron Schlechta, Sohn des als Dichter bekannten 
Hofraths im k. k. Finanzminiſterium, hat gleichfalls 
ſein Schickſal ereilt, indem er ſich als Offizier der aka⸗ 


demiſchen Legion und als Journaliſt der Oktoberbewe?⸗ 


gung mit Eiſer angeſchloſſen hatte. Er wurde zum 


Tod durch den Strang verurtheilt und zu einer 
Schon unter 


12 jährigen Feſtungshaft begnadigt. 
dem Metternich'ſchen Regiment wegen majeſtätsbelei⸗ 
digenden Reden an öffentlichen Orten aus Oeſterreich 
verbannt, war er nach Malta gegangen und hatte dort 
ein abenteuerliches Leben geführt, bis ihn die Ereig⸗ 
niſſe wieder in die Hauptſtadt lockten.) Neuerdings 
iſt der Tiſchlergeſelle Schwind aus Baiern wegen 
Verbergung von Waffen zu 1 jähriger Schanzarbeit 
in Eiſen kriegsrechtlich abgeurtheilt worden, wurde inde 
zu einem ſechsmonatlichen Stockhausarreſt in Eiſen be 
gnadigt. 
Verbrechen der Ungar Horvath vor einigen Tagen er 
ſchoſſen worden iſt, was als ein ſchlagender Beleg füt 
die juriſtiſche Conſequenz unſeres Kriegsgerichtes gelten 
mag. — Das neue proviſoriſche Rekrutirungs“ 
gefetz, das Se. Majeſtät der Kaiſer bereits ſanktio 
nirte, hebt die Militärfreiheit des Adels auf, die ohne! 
(Fortſetzung in der Beilage.) 

*) Ein anderer Correſpondent ſchreibt uns in Betreff del 
Baron Schlechta: „Einen betrübenden Eindruck macht 
es, daß der Fürſt Windiſchgrätz vor feiner Abreiſe da 
Urtheil über den bekannten Baron Schlechta, publizirt 
ließ. Da dieſes Urtheil das erſte iſt, was nicht in 2 
Wiener⸗Zeitung publizirt wurde, und dieſe Ausnahn 
einem Baron zu Theil wird, fo murrt die Menge 
Man erinnert ſich, daß Fürſt Windiſchgrätz als CN, 
Ariſtokrat öfters geäußert haben foll: Der min! 
fange erfi beim Baron an.“ 


Mit zwei Beilagen. 


Diefe haben mit Be⸗ 


frü- 
here preußiſche Hauptmann Buß, welcher kürzlich ſeinen 
Poſten als Major und Kommandirender des lauenb⸗ 


Man wird ſich erinnern, daß für daſſelbe 
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erſte Beilage zu W. 301 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 23. Dezember 1848. 


(Fortſetzung.) 
dem nur eine formelle Befreiung war, und beſtimmt 
die Entſcheidung durch das Loos, ſtatt der bisher höchſt 
willkürlich betriebenen Rekrutenabſtellung durch die 
Herrſchaftskanzleien. Zugleich wird das militär pflich⸗ 
tige Alter auf die ſechsjährige Periode vom 20. bis 


26. Lebensjahre beſchränkt. — Unſere Geldverhält⸗ 


niſſe haben einen höchſt nachtheiligen Einfluß auf 
den Verkehr mit dem Ausland, da bei dem noch bes 
ſtehenden Geldausfuhrverbot und dem ſchlechten aus; 
wärtigen Kours der öſterreichiſchen Banknoten die Zah⸗ 
lungen nicht in Silber geleiſtet werden können, die 
Zahlung in Banknoten aber bei dem niedrigen Kours 
derſelben im Ausland für den hieſigen Kommiſſionär 
den ganzen Gewinn verſchlingt, weshalb z. B. jetzt 
keine Schweizeruhren hieher geſendet werden, obſchon 
das Lager am hieſigen Platz faſt ganz aufgeräumt 
und die Nachfrage lebhaft iſt. Die Nationalbank, 
welche bei einer Notenzirkulation von mehr als 200 
Millionen blos einen Silberſchatz von 30 Millionen 
beſitzt, hat jetzt auf Anordnung des k. k. Kriegsmini⸗ 
ſteriums abermals 20 Millionen Baargeld an die Mi⸗ 
litärkaſſen für die ungariſche und italieniſche Armee 
ausgefolgt, was eine ſehr troſtloſe Ausſicht gewährt. 
— Das flaviſche Souper in Kremſier, welches 
ſlaviſche Deputirte aus allen Provinzen der ſerbiſchen 
Deputation veranſtalteten, die in Olmütz bei Hofe be⸗ 
reits unbequem zu werden anfing und wobei nicht 
nur der ſerbiſche General Stratomirowich, ſondern 
auch der Exſürſt Obrenowich von Serbien erſchien, 
gibt viel zu reden, denn die dort gehaltenen Reden 
laſſen einen tieren Blick in die Politik der Slaven 
thun, die Oeſterreich lediglich von Deutſchland darum 
abziehen wollen, um es ganz und gar zu einem Ge⸗ 
fäß ſelbſtſüchtig nationaler Sonderintereſſen zu machen. 


N.-B. Wien, 20. Dejbr. [Tagesbericht.)] 
Glaubwürdigem Vernehmen nach iſt Raab ohne 
Schwertſtreich in die Hände der k. k. Trup⸗ 
pen gefallen. — Die eingetretene ſtrenge Kälte (hier 
80 Reaumur) zeigt ſich dem Fortgang der Kriegsope⸗ 
rationen ſehr günſtig. — Fürſt Paul Eſtrrhazy 
nebſt feinem Sohne, von ungariſchen Kommiſſären be: 
wacht, ſind befreit und hier bereits angelangt. — 
Nicht fo glücklich war ein Dr. Benedikt, Arzt und 
Bruder des Oberſten gleichen Namens. Durch ein 
Billet zu einer Dame in Oedenburg gerufen, um de⸗ 
ten kranken Tochter beizuſtehen, hatte ſich derſelbe da⸗ 
rin heftige Aeußerungen über Koſſuth erlaubt. Da 


die Abſenderin nicht mehr anweſend war, als man je 


nes Billet beim Empfänger vorfand, ſo wurde die Ju⸗ 
fig an Letzterem durch Erſchießen verübt. — 
Piltersdorf machte bei der geſtrigen Vorbeſprechung 
der Wähler des erſten Wahlbezirks durch das Verleſen 
ſeiner Denkſchrift einen ſo vortheilhaften Eindruck auf 
ſein Auditorium, daß er große Chancen zur Wiederer⸗ 
wählung hat. Er beabſichtigt, dieſelbe in Druck zu 
legen. — Pillersdorf, obſchon bereits im vorgerückten 
Alter, ſteht im Begriff, ſich wieder zu vermählen. — 
Das Mißtrauensvotum, welches der Abgeordnete Vio⸗ 
land erhalten hat, iſt nur von — fünf Wählern un⸗ 
terſchrieben, ſämmtlich aus Korneuburg. In der Er⸗ 
klärung, die er hierüber abgiebt, führt er dieſen Um⸗ 
ſtand ſelbſt an. — An den beſprochenen Minifterial: 
veränderungen will man wieder zweifeln. Wichtig iſt 
die Beſetzung des Gubernialleiters von Tyrol durch 
Graf Biſſingen. — Gouverneur Graf Brandis 
iſt dem Vernehmen nach Oberſthofmeiſter des Kaiſers 
Ferdinand geworden. — Die unzweifelhaͤfte Ernennung 
des Prinzen Louis Napoleon zum Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik wird aus verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten bei denſelben Parteien beurtheilt. Einerſeits 
beſorgt man imperialiſtiſche und ſelbſt ſozialiſtiſche Zen 
denzen und fürchtet, daß der neue Präſident bei ſeiner 
bekannten perſönlichen Nullität ein Spielball der Fak⸗ 
tionen werden und zu allgemeinen Conflikten Anlaß 
geben könnte; andererſeits aber erblickt man in dem 
ihm vor General Cavaignac eingeräumten Vorzuge zu: 
gleich eine Hinneigung zu monarchiſchen Inſtitutionen, 
was, den Regierungen, in welchen dieſe vorwalten, nur 
angenehm ſein kann. Es entſteht nur das Bedenken, 
inwieweit Oeſterreich ſich hierdurch in der ihm vorleuch⸗ 
tenden Aufgabe, der Anarchie auch in Mittel⸗Italien 
zu ſteuern, gehemmt finden werde. Dieſes Bedenken 
wird dadurch vermehrt, daß trotz der Reduzirungen in 
Frankreich die Alpenarmee dennoch 72,000 Mann 
zählt, an deren Spitze General Lamorciere geſtellt wer: 
den ſoll. Die Börſe ſcheint ſich jedoch hierüber nicht 
ſonderlich zu beunruhigen und die Fonds haben eine 
keſte Haltung angenommen. — Es beſtätigt ſich, daß 
der Ban Jellachich nur mit Mühe der Gefangen⸗ 
ſchaft bei einer Rekognoszirung entging, nicht aber, 
aß er, wie man geſtern wiſſen wollte, verwundet wor⸗ 
fei. 


Dimüger Blätter melden: „Ich erfahre ſoeben aus 
ſicherer Quelle, daß geſtern ein Mann, der ſich als 
Serezaner Lieutenant Iegitimirt haben ſoll, hier eintraf 
und ſich ſogleich zum Barus begeben wollte; als er 
erfuhr, daß der Banus nicht in Wien ſei, begehrte er 
Vorſpann, um ihm nachzueilen. Zehn Minuten darauf 
kam eine telegraphiſche Depeſche von Grätz mit der 
dringenden Aufforderung, ſich dieſes Mannes zu be— 
mächtigen, was auch wirklich geſchah.“ 

Kremſier, 19. Dezbr. (Sitzung des Reichs⸗ 
tags vom 19. Dezember.] Vorſitzer Präſident 
Smolka. Auf der Miniſterbank: Niemand. Es 
wird unter allgemeiner Heiterkeit des Hauſes die Ge⸗ 
ſchäftsordnung als Ganzes angenommen. — Der Präſ. 
trägt auf Schluß der Sitzung an. — Von mehreren 
Seiten jedoch wird die erſte Leſung der Geſetzvorſchläge 
betreffend die „Unverletzlichkeit der Deputirten und die 
Sicherheit des Reichtages“ gefordert. Schuſelka er: 
klärt ſich dagegen. Er trägt darauf an, daß es von 
der erſten Leſung ſein Abkommen habe. Der Antrag 
Schuſelka's wird angenommen, die Sitzung um 
11 Uhr geſchloſſen, und die nächſte auf morgen 10 Uhr 
feſtgeſetzt. 


i Von der ungarifchen Grenze, 19. Dezbr. 
(Vom Kriegsſchauplatze.] Nachdem die Collon⸗ 
nen des Fürſten Windiſchgrätz vor Preßburg 
angekommen waren, entſtand in der Stadt zwiſchen 
der fchen früher entwaffueten Vürgerſchaft und 
der Beſatzung, welche 10,000 Mann ſtark, ſich 
zur Vertheidigung anſchickte, ein Zwiſt, indem 
die Einwohner von einem Widerſtand nichts 
wiſſen wollten. Da die Inſurgenten befürchten moch⸗ 
ten, im Augenblick des Kampſes nicht nur einen mäch⸗ 
tigen Gegner vor ſich, ſondern auch einen erbitterten 
Feind im Rücken und an der Seite zu haben, zogen 
ſie es vor, den Platz freiwillig zu räumen, worauf 
am 18. d. Mies. um 3 Uhr Nachmittags die k. k. 
Truppen ohne Schwertſtreich in der alten Krös 
nungsſtadt Ungarns einzogen. Inzwiſchen hatte der 
Banus als Kommandeur des erſten Armeekorps auch 
nicht gefeiert und während das zweite Korps in Preß⸗ 
burg einzog, hatte er den flüchtigen Feind endlich bei 
Wieſelburg eingeholt, wo ſich ſofort ein äußerſt 
hitziges Gefecht entſpann, das, wenn wir den 
eingegangenen Berichten Glauben ſchenken wollen, ſehr 
mörderiſch ausfiel. Jellachich ſelbſt ſtellte ſich zwei: 
mal an die Spitze feiner Kroaten gegen die wüthen⸗ 
den Magyaren, die endlich weichen mußten. Nicht 
nur Jellachich ſelbſt, auch General Zeisberg 
ſchwebten in der Gefahr gefangen genommen 
zu werden und haben nur die Käraſſiere den Letz⸗ 
tern noch zu gelegener Zeit aus den Händen der Hu⸗ 
ſaren befreit. Zwei k. k. Generäle, vier Stabs⸗ 
und 57 Oberoffiziere ſollen ſich unter den Tod: 
ten und Verwundeten befinden, wie 
überhaupt bemerkt, daß ſich die Offiziere im Gefecht 
aus Begierde nach Auszeichnung mehr als nöthig iſt, 
blosſtellten, weshald auch bei Wien der Verluſt von 
52 Offizieren verhältnißmäßig ſtark geweſen. Die 
Stadt Wieſelburg iſt bei der Affaire ſehr ſchlimm 
weggekommen, indem ein Theil derſelben in Aſche 
liegt, und faſt jedes Haus geplündert wurde. 
Zum Glück haben die durch ihren äußerſt ergiebigen 
Getreidehandel ſteinreich gewordenen Einwohner ihre 
Habe meiſtens in Sicherheit gebracht, ſonſt wäre die 
Beule der Kroaten unermeßlich zu nennen. — Von 
Wieſelburg ſetzt ſich nun ſowohl das erſte als auch 
das zweite Armee-Korps gegen Raab in Bewe⸗ 
gung, das durch ſeine Lage und Verſchanzungen 
eine der ſtärkſten Poſitionen in der Welt iſt 
und ſelbſt bei mittelmäßiger Vertheidigung viel Blut 
koſten muß. Man befürchtet, daß, nachdem Raab, 
Peſth und Ofen genommen, die Juſurgenten ſich 
in Streifbanden auflöſen und zwiſchen Donau 
und Theiſt einen hartnäckigen Parteigängerkrieg 
führen werden, wozu ihnen die Stimmung der rein 
magpariſchen Bevölkerung jener Gegenden die beſte Ge: 
legenheit bietet. Uebrigens ſteht die Südarmee unter 
FMe. Dahlen bereits wenige Meilen von Buda⸗ 
Peſth und erwartet bloß die Vorrückung der Haupt⸗ 
armee von Weſten, um ſodann gegen die Schweſter⸗ 
ſtädte raſch vorzugehen. — Man ſpricht davon, daß 
die ungarischen Infanterie⸗Regimenter Alexan⸗ 
der und Dom Miguel zu der öſterreichiſchen 
Fahne zurückgekehrt wären, was jedoch noch der 
Beſtätigung bedarf. 

* Wien, 20. Dezember. [Vom ungariſchen 
Kriegsſchauplatze.] Die heutigen Nachrichten aus 
Ungarn melden, die Truppen des Banus von Kroa⸗ 
tien waren geſtern von Hochſtraß bis in die Ge⸗ 
gend von Raab ohne weitern Widerſtand vorgerückt. 
Viele Infanteriſten der königlich magyariſchen Armee 


man Ablauf des Mandats es zu bewegen, dieſem 


kommen mit ganzer Rüſtung zu ihren Kameraden zu⸗ 
rück; nur die Huſaren halten bis jetzt feſt an der 
Sache Koſſuth's. Das Gleiche geſchah in Ragendorf. 
Der Marſchall Fürſt Windiſchgrätz und der Bas 
nus Jellachich waren geſtern nach Preßburg ge⸗ 
kommen und hatten mit den dort eingerückten Gene⸗ 
ralen Simunich und Webna Beſprechungen. Heute 
begaben fie ſich wieder in ihre Hauptquartiere. — 
Aus Nieder⸗Usgarn laufen aus Arad Berichte bis 
12. d. M. hier ein. Die Magyaren hatten am 7., 
8., 9. die Offenſide gegen die Thomas-Schanze 
und ſelbſt gegen Arad ergriffen. Allein beide Stürme 
wurden mit großem Verluſt abgeſchlagen. Von Pe⸗ 
terwardein machte Perczel einen ähnlichen Ver⸗ 
ſuch gegen Karlowitz, allein auch hier wurden die Ma⸗ 
gyaren zurückgeworfen. 


* Breslau, 22. Dezbr. 
heute ausgeblieben. 


Frankreich. 

| Paris, 18. Dezbr. [Wahlreſultat.] Die Kom: 
miſſion der National-Verſammlung, die ſich mit Prü⸗ 
fung der Wahlprotokolle beſchäftigt, hat die Prüfung 
von 50 und einigen Departements erledigt; es bleiben 
ihr alſo noch etwa 20 zu prüfen übrig. Man hofft, 
ſie werde dieſelbe noch heute vollenden, ſo daß ſie mor⸗ 
gen ihren Bericht abſtatten und der Präſident über⸗ 
morgen proklamirt werden könnte. Die Kommiſſion 
hat einige Tauſende von Stimmzetteln, welche nur die 
Namen Louis Napoleon oder Louis Bonaparte (ſtatt 
der vollſtändigen Bezeichnung Louis Napoleon Bona⸗ 
parte) tragen, und deshalb annullirt worden, dennoch 
als gültig erkannt. Cavaignac hat außer dem Depar⸗ 
tement der Rhone-Mündungen faſt nirgends die Ma⸗ 
jorität erhalten. Die Preſſe giebt folgendes Hauptre⸗ 
ſultat bis Mitternacht: Es ſtimmten für Louis 
Bonaparte 5,300,000, für Cavaignac 1,320,000. 
Es fehlen im Ganzen etwa noch 200,000 Stimmen 
(in den Departements der Ober- und Nieder⸗Alpen ſoll 
der Wahleifer am ſchwächſten geweſen ſein), darunter 
die von Korſika und Algerien, die, wie man glaubt, einſtim⸗ 
mig für Louis Napoleon Bonaparte votirt haben dürften. 
Man ſchlägt jetzt die Geſammtzahl der Wähler auf 
7,500,000 an, von denen 5 ½ Millionen auf Louis 
Bonaparte, 1½ Millionen auf Cavaignac und eine 
halbe Million auf Ledru-Rollin, Raspail und Lamar⸗ 
tine fallen. Das Cavaignacſche Kabinet erklärt heute 
im Moniteur in Erwiederung auf Angaben der Patrie, 
daß es gar nicht daran gedacht habe, noch vor dem 
20. abzudanken und Herrn Barrot mit Bildung eines 
neuen Miniſteriums zu beauftragen. „Das Miniſte⸗ 
ſterium“, ſagt der Moniteur, hat erklärt, „daß es feſt 
entſchloſſen ſei, bis zur Proklamirung des neuen Prä- 
ſidenten über Aufrechthaltung der Ordnung und Ge⸗ 
fege zu wachen. Nichts iſt im Stande, vor dem ges 


Die Wiener Poſt iſt 


Entſchluſſe der Ehre und Ergebung zu entfagen.” Uns 
ter den Bonapartiſten ſoll bereits Zwietracht ausgebro⸗ 
chen ſein. Man kann ſich, heißt es, über Bildung des 
neuen Miniſteriums nicht einigen. Die Einen fügen 
angeblich: „Wir wollen Thiers nicht“; die Anderen: 
„Wir wollen zwar Thiers, aber nicht ſeine Strohmän⸗ 
ner“. Bis Poſtſchluß verlautete, daß Bixio für den 
Handel auserſehen ſei, daß Fould gar nicht an dem 
Kabinet Theil nehmen, Paſſy aber die Finanzen erhal⸗ 
ten werde. Die Eſtafette bemerkt, Bugeaud's Ernen⸗ 
nung zum Ober⸗ Befehlshaber der Alpenarmee ſei rein 
nominell, da dieſe Armee aufgelöſt würde. Oudinot, 
bisheriger Befehlshaber der Alpenarmee, erklärt in faſt 
allen Morgenblättern, daß er weder den Geſandtſchafts⸗ 
Poſten in St. Petersburg, noch das Kriegsportefeuille 
annehme, ſondern ſich ganz den Parlamentsgeſchäften 
widmen würde, wenn man ihm das Oberkommando 
abnehme. Man erzählt ſich, einige der Freunde Louis 
Bonapartes hätten demſelben gerathen, den Eid auf die 
Verfaſſung nicht zu leiſten und ſich ſogleich zum Kai⸗ 
ſer ausrufen zu laſſen. Dieſer Rath ſei jedoch von 
Louis Bonaparte verworfen worden, und er werde den 
vorgeſchriebenen Eid ſchwören. Das Schloß St. Cloud 
ſoll dem neuen Präſidenten der Republik als Som⸗ 
merſitz angewieſen werden. Am nächſten Sonntage ſoll 
Paris ein neues Feſt zu Ehren der Präſidenten⸗Pro⸗ 
klamirung haben. An der Börſe glaubte man übri⸗ 
gens heute, der neue Präſident werde erſt am Montag 
proklamirt werden können. In den Buch: und Bil: 
derläden haben Cavaignac's und Proudho'n Porträts, 
und längs der Boulevards, in der Vivienſtraße, im 
Palais National und der Rue du Cog die Präſiden⸗ 
tenbilder ſchon den bekannten Kaiſerbildern wieder Platz 
gemacht. x‘ 
Dänemark 

Kopenhagen, 18. Dez. (Anleihe. Der König 

des avouirt die über Schleswig⸗Holſtein ges 


feste Regierung.) Die Krone beabſichtigt 


eine Anleihe von 7 Millionen im Auslande 
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blikums gerecht zu A 
gelungen und was in 21 


weit auch ſchon 
fen 2. über: 


zu machen.] Der König hat von Frederiksborg aus haupt von unſerm Kunſtinſtitute zu erwarten iſt. Eben 


eine Proklamation erlaſſen, in welcher, nach An⸗ 
führung, wie die gemeinſame Regierung die Voraus⸗ 


ſetzungen, unter denen fie eingeſetzt, nicht erfüllt, und 


trotz der Proteſte der beiden Kommiſſarien Dänemarks 
und der deutſchen Centralmacht, in offenkundigem Bruch 
der weſentlichen Beſtimmungen des Wliffenſtillſtandes 
fortfahre, der König ſich gegen den Mißbrauch ſei⸗ 
nes königlichen Namens durch dieſe Regie: 
rung feierlich verwahrt. Es heißt ferner in die⸗ 
ſem Aktenſtücke: „Wir können im gegenwärtigen Au⸗ 
genblick, vornehmlich in Rückſicht auf das eigene Wohl 
der Herzogthümer, uns nicht dazu entſchließen, an: 
ders als auf dem Wege der Unterhandlun⸗ 
gen dieſen Mißbrauch der Macht zu hindern und den 
geſetzlichen Zuſtand der Dinge wieder herzuſtellen.“ 
Bis dahin, was, wie die Proklamation hofft, nicht 
lange dauern wird, giebt der König jedem ſeiner treuen 
Unterthanen in Schleswig, der aus zwingender Moth: 
wendigkeit der für den Augenblick heriſchenden Macht 
nachgiebt, die Zuſage, daß ſolches nothgedrungene Nach⸗ 
geben in keiner Weiſe als eine ihrerfeitige Anerkennung 
der Rechtmäßigkeit der Gewaltmacht und als ein Abfall 
von ihrer Pflicht und Eid betrachtet werden ſoll. 

Der Artillerie-Hauptmann Raaslöf, der ſeit März 
auf einer Sendung abweſend iſt, Gewehre in Frank⸗ 
reich und Belgien zu kaufen, „und von deſſen Thätig⸗ 
keit man ſeitdem, wie ein Blatt bemerkt, keine Spur 
geſehen,“ iſt von Lüttich abberufen und ſtatt ſeiner der 
Artillerie⸗Hauptmann Boeck mit demſelben Auftrage ab⸗ 
gereiſt. Capitain Raaslöf ſol übrigens zum Control⸗ 
Offizier der hieſigen Gewehrfabrik beſtimmt ſein. 


Sch weden. ; 

Stockholm, 12. Dez. (Proteſt.] Der König 
von Schweden hat bereits Schritte bei der deutſchen 
Centralmacht gegen einen ſowohl mit dem Völkerrechte 
als mit den Forderungen der Civiliſation in Wider: 
ſpruch ſtehenden Zuſtand der Sperrung der Com: 
munication gethan. Auch hätte König Oscar's Mi: 
niſter bereits Anfang November, ehe jener „unbedachte 
und gewaltthätige Schritt“ der Abbrechung der -Poft: 
verbindung gethan, eventuelle Inſtructionen erhalten 
für den Fall, daß die gemeinſame ſchleswig⸗holſteinſche 
Regierung ſolche gegen Dänemark, Schweden, Norwe⸗ 
gen, England, Rußland und ſelbſt Deutſchland feind⸗ 


* & Breslau, 22. Dez. 
liche Ordnung.] Herr Fürſt macht Mittheilungen 
über die Wahlen. Dieſe Angelegenheit ſei von ei⸗ 
nem engeren Kreiſe mit aller Kraft in Angriff genom⸗ 
men, um dahin zu wirken, daß die Wahlen im Sinne 
der Ordnung, des Geſetzes und der Verfaſſung aus— 


(Verein für geſetz⸗ 


fallen. Den eigentlichen Plan des Comite's bei der 
devorſtehenden Wahlſchlacht ſchon jetzt mitzutheilen, 
habe man nicht für räthlich erachtet. Im Allgemei⸗ 
nen könne ſo viel geſagt werden, das man größere und 
kleinere Netze ausſpanne, um Alle, die es ehrlich mit 
Geſetz und Ordnung meinen, bei den Wahlen zuſam⸗ 
menzufaſſen. Er fordere daher ſämmtliche Mitglieder 
dringend auf, daß Jeder in feinem Kreiſe ſüc dies 
ſen Plan zu wirken ſtrebe, ſei es auf Dienſtboten, 
Geſellen und alle Diejenigen, deren politiſcher Sinn 
noch nicht genug ausgebildet iſt. Wenn Jeder hierin 
ſeine Pflicht erfülle, dann werde man gewiß ſiegreich 
aus der Wahlſchlacht hervorgehen. 

Herr Credner verlieſt hierauf einen Aufruf des 
Bergdirektors Tanſcher aus Waldenburg an die nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bergleute, in welchem dieſelben auf die königl. 
Wohlthaten in der Verleihung der Verfaſſung aufmerk⸗ 
ſam gemacht und aufgefordert werden, bei den bevorſte⸗ 
henden Wahlen keinen aufreizenden Reden Gehör zu ge: 
den, und nur Männer der Ordnung und des Geſetzes 

zu wählen. Hr. Credner beantragt dieſen Aufruf 

auch unter die oberſchleſiſchen Bergleute zu verbreiten. 
Der Antrag wird angenommen, und die Ausführung 
dem Comité überwieſen. 

Hr. Stadtrath Scharff verlieſt ein Schreiben des 
Geheimraths Zieten aus Warmbrunn, in welchem 
dem Vereine Anzeige gemacht wird, daß ſich in Warm⸗ 
brunn ebenfalls ein Verein für geſetzliche Ordnung ge⸗ 
bildet habe, und um die Statuten des hieſigen Ver⸗ 
eins gebeten wird. An der Spite des Warmbrunner 
Vereins ſteht der Schuhmachermeiſter Biſchoff. — 
Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen, und die nächſte 
auf den Mittwoch 6 Uhr feſtgeſetzt. 


— — — — nn 
; * * Breslau, 22. Dezbr. [Theater.] Wir 
möchten mit wenigen Zeilen die Aufmerkſamkeit des 
Publikums nochmals auf die Abonnements⸗Ver⸗ 
looſung hinlenken. Wir haben ſchon jüngft darauf 
ingewieſen, wie die Theater⸗Verwaltung mit allem 
ſte bemüht iſt, den Wünſchen des kunſtliebenden Pu⸗ 


ſo iſt es bekannt, wie mit der Verlooſung dem Pu⸗ 
blikum eine nicht unbedeutend Erleichterung des Thea⸗ 
terbeſuchs geboten wird. Wenn wir aber dieſe Ange⸗ 
legenheit hier nochmals berühren, ſo werden wir von 
dem Motive bewogen, daß dergleichen Theater⸗ 
Looſe ganz beſonders als Feſtgeſchenke zu 
empfehlen find. Denn dieſe zu Weihnachten 
gebotenen Geſchenke überbringen zugleich die Ausſicht, 
in einem vielfach vergrößerten Maßſtabe zu Neujahr 
zu erſcheinen. 


Breslau, 22. Dezbr. Vom 18. bis incl. 23. d. 
ſind Seitens der hieſigen Stadtbaudeputation 72 Mau⸗ 
rergeſellen, 12 Steinſetzer, 22 Zimmergeſellen 1 Stein⸗ 
metz und 387 Tagearbeiter bei öffentlichen Bauten bes 
ſchäftiget worden. 


Brieg, 21. Dezember. [Erlaß des Oberprä⸗ 


fidenten,] Der Magiſtrat macht in dem hieſigen 
Allg, Anzeiger ſolgenden Erlaß bekannt: 

„Auf die bei meinem Herrn Amtsvorgänger angebrachte 
Beſuwerde über die Verfügung der hieſigen königl. Regie: 
rung vom 15. September d., die gegen Sie wegen Nicht⸗ 
theilnahme an den Exercierübungen der daſigen Bürgerwehr 
erlaſſenen Sſraſverfugungen betreffend, gereicht Ihnen nach 
forgfältiger Prüfung des Sachverbällniſſes Folgendes zum 
Beſcheide: Da ſchon das bie her faktiſch in daſiger Stadt in 
Geltung geſtandene Reglemeut für die Berliner Bürgergarde 
d. d. Berlin, den 31. Oktober 1810 im 5 1 jeden Bürger 
zum perſöntichen Dienſte in der Bürgergarde verpflictet und 
ibm in den §§ 10 und 11 der Benage F die Verbindlichkeit 
an den Exercier-Uebungen Theil zu nehmen auferlegt, da 
ferner die von dem großeren Theile der weh haften Bürger 
Briegs angenommenen, von den ſtädtiſchen Behörden genehe 
migten, und von der konigl. Regierung unter dem 20. Juni 
d. beſtatigten proviſoriſchen Beſtim ungen für die Bürger: 
wehr zu Beieg in den §§ 1 und 9 jeden Bürger zum per⸗ 
ſontichen Dienſte in der Bürgerwehr und zur Theilnahme an 
den Exercier-uebungen, zu letzteren ſogan dei Geldſtraſen ver⸗ 
pflichten, und da endlich die Bürger auch ſchon nach 9 25 
der Sſadte Ordnung vom 19. November 18008 ſchuldig ſind, 
alle perſönlichen Dienſte zur Sicherheit der Stadt zu übers 
nehmen, fo kann es mit Rückſicht darauf, daß die Sicher⸗ 
heit der Sadt die Herenziethung aller wehrhaften Bu ger 
zur Bürgerwehr erheiſcht, und daß die ‚Siadtorvordnoten 
Verſammlung bereits unter dem 28. März d. einen dera 
tigen Beſchluß gefaßt bat, ke nem Zweifel unterliegen, daß 
Sie nicht nur zum Einteit in dir Bürgerwehr, ſondern 
auch zur Theilnahme an den Exercter Uebungen verpflichtet 
find, und daß der Magiſtrat, wenn Sie dieſer letzteren Ver⸗ 
pflichtung nicht nachkommen, die Bf guiß hat, die wegen 
olcher Verſaumniß in § 10 des proviſorüchen Statuts an⸗ 


edrohten Geleſtrafen feſtzuſetzen und von Ihnen exekutiviſch. 


gin zuziehen. Deſe Befuguß unterliegt um fo weniger einem 
Bedenken, als auch das Bürgerwehrgeſetz vom 17. Oktbr. d. 
in 9 8 Jedermann zum Eintritt in die Bärgerwehr ver⸗ 
pflichtet, in 9 72 regelmäßige Waffınübungen der „Bürger: 
wehr anordnet und in § 74 das Nähere über die Wafer 
dungen einem von dem Oberſten zu entwerfenden und nach 
9110 vom Landrath zu beſtäti zenden Reglement vorbehält, 
mithin Ihnen im Weſentlichen eben dieſelben Pflichten auf: 
erlegt, die Ihnen nach dem provi oriſchen Bürgerwehr Regle⸗ 
ment für Brieg ſchon ablirgen. Unter dieſen umſtanden kann 
ich die Verfügung der konigl. Regſerung vom 15. Septem- 
ber d. nur beſtätſgen, und wiederholt die Erwartung Paul 
ſprechen, daß Sie ſich, im Hinblick auf da; Is tereſſe der 
Stadt, den Dienſtleiſtuggen in der Bürgerwehr wilig ums 
terziehen, und auf dieſe Weiſe weſentlich rozu beitragen wer⸗ 
den, daß dem Geſetze genügt und Ruhe und Oednung auf: 
recht erhalten werden. Der Beſcheid der Pöniat, Reglerung 
vom 15. September d. folgt an sei zurück. — Breslau, den 
7 Dezember 1848. — Der Oberpräſident der Provi z Schle— 
fin. — In Vertretung. gez. v. Schleinitz. 
An die Bürger 
Herren Härtel und Schwartz 
und Genoſſen in Brieg.“ 


Natibor, 20. Dezember. (Ein unlängft ge: 
ſtorbener Millionair“] Im „Oberſchleſ. Anz.“ 
finden wir folgende Lebensſkizze: „Man ſchätzt das 
Vermögen deſſelben (jeder Schleſier kennt wohl den Nas 
mon?) zwiſchen 6 und 8 Mill. Thlen. Um dem Ty⸗ 
phus zu entfliehen, ging er nach Breslau, wo ihn je⸗ 
doch der Tod ſo gut fand, wie in ſeiner Heimath. 
Da er lauter lachende Erben hinterläßt, ſo iſt von ſei⸗ 
ner Hinterlaſſenſchaft die Erbſchafts = Abgabe von acht 
pEnt. zu entrichten, und es erbt ſonach der Staat 
nahe an eine halbe Million. Möchte er doch in ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Klemme recht viele ſolche Erbſchaf⸗ 
ten machen! — Das Emporkommen und die Lebens⸗ 
weile dieſes Mannes waren ſo ſonderbar, daß es nicht 
ohne Intereſſe ſein kann, hier etwas davon zu leſen. 
Sein Vater war Unterförſter auf der Herrſchaft Pil⸗ 
chowitz. Der Abt dieſes Stiftes (eines Kloſters der 
barmherzigen Brüder) lernte unſern Mann als Kna⸗ 
ben kennen und nahm ihn, weil er an ihm viel Anz 
ſtelligkeit bemerkte, ins Kloſter zu feiner Bedienung, 
wozu er auch durch den Umſtand bewogen wurde, daß 
der Knabe eine Hand verloren hatte. Noch befand er 
ſich nicht lange im Kloſter, als ihn der Graf B. bei 
einem Beſuche in demſelben ſah und an ihm ſolches 
Wohlgefallen fand, daß er den Abt bat, ihm den Kna⸗ 
ben abzutreten. Im Hauſe des Grafen ging ſein 
Glücksſtern auf. Derſelbe beförderte ihn vom Jägers 
burſchen zum Oekonomie⸗Aufſeher. Hier lernte unſer 
Mann die Kohlenwerke, ſo wie die Zinkhütten kennen, 
die aber zu jener Zeit noch wenig einträglich waren. 
Er bewog den Grafen, auf Kohlen und Erze zu mu⸗ 


then, wobei er einen Antheil erhielt. Die Sache hatte 
jedoch ſchlechten Fortgang und trug ſo wenig ein, daß 
ſie der Graf aufgeben wollte. Unſer Millionair bat, 
fie allein behalten zu dürfen, was ihm auch geſtattet 
wurde. Der Zink fing auf einmal an geſucht zu wer⸗ 
den und im Preife faſt ums iche zu ſteigen. 
Dies zog den Werth der Kohlengrube nach. Kurz das 
Geld ſtrömte dem Glückskinde zu. Er übernahm nun 
einen Theil der gräflichen Güter in Pacht, ſchlug ſei⸗ 
nen Wohnſitz in Ruda, einem kleinen unbedeutenden 
Dorf, und zwar in einem einfachen, faſt erbärmlichen 
Hauſe auf, und blieb dort bis an ſein Lebensende. 
Die hier aufgehäuften Schätze waren ungeheuer, und 
man kann ſich vorſtellen, daß ſie das Gelüſte der Frei⸗ 
beuter erregten, gegen welche er ſich zu ſchützen ſuchen 
mußte. Sein Hof war mit einer mäßigen Mauer, 
theilweiſe mit einer holzernen Verzäunung umſchloſſen. 
In der Nacht wachte ein muthiger, kräftiger Mann, 
der einige große, biſſige Hunde um ſich hatte. Das 
Hauptſtück war aber ein ungeheuer großes Thier, das 
der Wächter an der Leine führte und nur bei der 
höchſten Gefahr losließ, wo es dann aber auch Alles 
niederriß, was ihm in den Weg kam. Trotz alledem 
ſoll dem reichen Manne einſt ein kleines Kind auf die 
Stufen ſeiner Treppe gelegt worden ſein, das er aber 
nicht aufnahm (er war und blieb Hageſtolz), ſondern 
gegen eine mäßige Penſion in ein Waiſenhaus gab. 
Zu ſeiner weitern Sicherheit verſchloß ſich der Marn 
jede Nacht hinter mehren Thüren, ſo daß er, da er 
keinen Menſchen in ſeiner Nähe litt, Gefahr lief, ein⸗ 
mal hilflos umzukommen. Von ſeinem Charakter und 
ſeinen Eigenthümlichkeiten nur Einiges. Er hatte durch⸗ 
aus zu keinem Menſchen Vertrauen, und wer ihm 
freundlich und lietreich begegnete, dem ſchob er (ſelbſt 
ſeine Schweſter nicht ausgenommen) eigennützige Ab⸗ 
ſichten unter. Erſt in den letzten Jahren ſeines Le⸗ 
bens gewann er ein Kind eines Hüttenarbeiters lib, 
deſſen Mutter im Hauſe diente. Dies adoptirte er 
und machte es zu feinem Univerſalerben. Das Mäd⸗ 
chen iſt etwas über fünf Jahre alt. „Dieſes Kind,“ 
ſagte er, „hat mich um mein ſelbſt, und nicht um 
meines Geldes willen lieb, denn dieſes kennt es noch 
nicht.“ Er glaubte an keines Menſchen Ehrlichkeit. 
Einen Sekretär, den der Millionair angenommen, ließ 
er einen Eid ſchwören, daß er ihm treu ſein wolle, 
und verſprach ihm, wenn ſich ſeine Treue bewähren 
würde, große Belohnung. Mehrere Jahre beſtand die⸗ 
ſer die Probe. Nun aber wollte der reiche Mann den 
letzten Verſuch machen. Im Zimmer, wo der Sekre⸗ 
tair arbeitete, war ein Wandſchrant angebracht, in 
welchem die Schätze des Prinzipals verborgen ſein ſoll⸗ 
ten. Er gab vor, ſchnoll verreiſea zu müſſen, und 
ſchien in der Eile den Schlüſſel zum Schranke ver⸗ 
geſſen zu haben. Der Sekretär kämpfte lange mit der 
Verſuchung, unterlag aber endlich. Er nahm zitternd 
den Schlüſſel, um zur Befriedigung ſeiner Neugier den 
Schrank zu öffnen. Wer malt aber ſeinen Schrecken, 
als er hinter demſelben den Peinzipal ſah! Es war 
eine Blende und der vermeinte Schrank ſtand als Thür 
mit einem andern Zimmer in Verbindung. Der Un⸗ 
glückliche wurde zur Stunde entlaſſen. — Einſt wur⸗ 
den ſeine Dreſcher einer Getreideveruntreuung überführt, 
Man fand geſtohlene Garben bei ihnen. 
wurden auf einen Wagen geladen, die Diebe davor 
geſpannt und durch den Beamten mit einer Peitſche 
auf die Höhe getrieben, auf welcher der herrſchaftliche 
Hof liegt. Vor einigen Jahren kaufte er ein neues 
Rittergut, wofür ser ſechszigtauſend Thaler gab, die er 
in lauter ganz neuen Einthaler-Kaſſen⸗Anweiſungen be? 
zahlte welche er ſich nicht ohne Koſten von Berlin ver⸗ 
ſchafft hatte. Daß er aber mit ſeinen Schätzen nicht 
Alles durchſetzen konnte, erfuhr er mehrfach. Er war 
im höchſten Grade ehrgeizig, und hätte es ſich viel koſten 
laſſen, wenn er den Landrathspoſten des Kreiſes hätte 
bekommen können; aber die ſämmtlichen Stände waren 
ihm entgegen. Selbſt zu einem Orden hatte er es nie 
bringen können. Er hatte eine große Abneigung gegen 
die Eiſenbahnen. Die Direktion der oberſchleſiſchen, 
die dies wußte, kehrte ſich aber nicht daran, ſondern 
legte fie fo an, daß er die Züge immerfort vorbeiſauſen 
hören mußte, Als vor zwei Jahren der König in 
Oberſchleſien war, und auch im Beuthner Kreiſe die 
Stände, zu denen unſer Mann gehörte, demſelben vor⸗ 
geſtellt wurden, machte Graf Henckel bei deſſen Vor⸗ 
ſtellung die Bemerkung: „der reichſte Mann in Ober⸗ 
Schleſien.“ Der König ging weiter, ohne ein Wort 
zu ſagen, oder dem Manne irgend eine Aufmerkſam⸗ 
keit zu beweiſen, Er würde, trotz ſeinem Geize, einen 
Theil ſeiner Schätze darum gegeben haben, wenn ihn 
der König in irgend einer Art ausgezeichnet hätte. So 
war er nur der unruhige Hüter derſelben und genoß 
das Leben wenig. Er ging meiſt mit Geiſtlichen um; 
trotzdem aber hat er fie in ſeinem Teſtomente nicht 
ſonderlich bedacht. Den Eltern des adoptirten Kin 
hat er die Nutznießung einer ſehr einträglichen Zi 
hütte vermacht. Die Kinder feiner Geſchwiſter bekom' 
men jedes einmalhunderttauſend Thaler. Dem Stift 
Pilchowitz hat er fünfzigtauſend Thaler legitt. Dem 
Sohne des Grafen B., dem er urſprünglich fein Glück 
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verdankt, gab er bei Lebzeiten jährlich dreißigtauſend auf 


eine erhöhte und eine emaßigte N 
„ Für die Normal⸗Klaſſe, wozu alle in den beiden Ausnahme⸗Klaſſen nicht benannte 
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Thaler als Antheil an der Ausbeute 
| Hütten. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


der Gruben und 
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genen und der 


1 Jahre vom 1. Januar k. J. bis ult. Dezember 


Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen annehmbares Gebot gemacht worden, ſo haben wir 
Eiſenbahn betrug in der Woche v. 3. bis 9. Dezember einen neuen Termin auf 


d. J. 6604 Perſonen und 21680 Reir. 3 Sgr. 1 Pf. 


Geſammt⸗Einnahme für Perſonen-, Güter: und Vieh⸗ 
Transport ic. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch 
die Kontrole. 


Inſerate. 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind nach 
amtlicher Meldung an der Cholera 24 Perſonen 
erkrankt und 13 geſtorben. 

Breslau, den 22. Dezember 1848. 

Das königliche Polizei-Präſidium. 


— — 


Bekanntmachung. 

Die zeitherige Einrichtung, die zur Feuerlöſchhülfe 
verpflichteten unangeſeſſenen Bürger zum erſten Aufge⸗ 
bot, die angeſeſſenen Bürger dagegen als erſte Ne: 
ſerve zu verwenden, hat von Seiten der erſtern zu ge⸗ 
rechten Beſchwerden Veranlaſſung gegeben. Wir haben 
daher im Einverſtändniſſe mit dem königl. Polizeiprä⸗ 
ſidium und Behufs Durchführung einer gerechten gleich⸗ 
mäßigen Vertheilung der Verpflichtung beſchloſſen, vom 
1. Jannar 1849 ab, die Löſchhülfe in der Art aus: 
zuſchreiben, daß ſowohl angeſeſſene als auch unanges 
ſeſſene Bürger zum erſten Aufgebot und zur erſten Re⸗ 
ſerve werden verwendet werden. Wir machen dieſen 
Beſchluß mit der Aufforderung bekannt, auf den In⸗ 
halt der nächſtens auszugebenden Feuerzettel und Schil⸗ 

der für die Zeit vom 1. Januar bis ult. Juni 1849 
genau zu achten, und bemerken hierbei noch, daß die 

Feuerzettel für das erſte Aufgebot ſchwarz gedruckt, 
die Schilder aber weiß mit ſchwarzen Nummern, da: 

gegen die Feuerzettel für die erſte Reſerve roth ge⸗ 
druckt, die Schilder aber roth mit ſchwarzer Nummer 
bezeichnet ſind. 

Breslau, den 12. Dezember 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Meſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Da in dem am 13ten d. M. angeſtandenen Ter⸗ 
min zur Verpachtung der an der Strehlener Straße 
zwiſchen den Dörfern Neudorf und Lehmgruben gele⸗ 


den 29. Dezember d. J. Vormittags 
um 10 Uhr werd 
auf dem hieſigen rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
wozu Pachtluſtige eingel den werden. Die Verpach⸗ 
tungsbedingungen können bei unſerem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Reßler eingeſehen werden. 

Breslau, den 22. Dezember 1848. 

Der Magiſteat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 

Aller durchlauchtigſter König! 

W llergaädigſter König und Herr! 

Das Vaterland war in Gefahr. Finſtere Geiſter 
kämpften in ihm mit dem hehren Geiſte des Ver⸗ 
trauens, der Liebe und der Treue. Es bangten auch 
die Beſten für ſeine heiligſten Güter. 

Da gab Ew. konigliche Majeſtät uns die Verfaſ⸗ 
ſung, das unzweideutige Geſchenk eines Vaters! 

Das königliche Wort drang zu dem Herzen und 
zur Vernunft Ihres Volkes, es verſcheuchte den Arg⸗ 
wohn, es belebte die Treue, es erweckte die Alles ver⸗ 
ſöhnende Liebe. 

Majeſtät! Von dieſem Ihrem Siege wird einſt 
die Geſchichte rühmend ſagen, daß er den Glanz der 
Siege Ihrer Väter überſtrahlt. 

Ihr Volk wird ſeinem glorreichen Führer fortan 
mit unerſchütterlichem Vertrauen ſolgen und von Ihren 
Fahnen wird die heilige Treue und der Glaube nim⸗ 
mer weichen. Ihr Volk wird Sie in ſeinem Herzen 
tragen, denn es weiß, daß fein König mit ihm und 
für daſſelde gelitten, und es iſt ihm klar geworden, 
daß es ſein ihm, von der ewigen Vorſehung beſtimm⸗ 


— —ñ ͤ ʒ— — œ—ä—ͤ— 


Ziel iſt, von ihnen geführt, durch Kampf zum Siege, 
durch Kummer zu Triumphen zu ſchreiten. | 
Majeſtat! Es betet für Sie ein beglücktes, dank⸗ 
erfülltes und von Vertrauen und Liebe beſeligtes Volk: 
Gott ſegue unſern König! | 
Ew. königlichen Majeſtät 

treugehorſamſte 

die Mitglieder des konſtitutionellen Vereins 
der Stadt und des Kreiſes Frankenſtein. 

a (Unterſchriften.) 

Frankenſtein, den 14. Dezember 1848. 


in fünf Parzellen oder auch im Ganzen kein Schmähungen enthaltende Artikel, 


D 


Pleß, 15. Dezbr. Herr Einſender des 


nd a adt⸗Commun a Güti 
Teichäcker nebſt der dazu gehörigen Schoorerde auf die | gegen ws e Ae in der zweiten Beilage 


zu Nr. det neuen preuß. Zeitung! Lügen und 
i die gegen mich ge⸗ 
richtet ſind, verachte ich ſammt ihrem Verfaſſer, daher 
kann ich Sie einer Entgegnung nicht würdigen. Doch 
werde Ihnen mein Dank dafür, daß Sie es eingeſte⸗ 
hen, wie es auf eine ganz gemeine Prügelei und wohl 
wahrſcheinlich von Ihnen und Konſorten und deren 
Satelliten abgeſehen war. Seit meinem 41jährigen 
Auſenthalt in Pleß war ich in keine Prügelei, weder 
in einer Pferdeſtallung noch ſonſt wo verwickelt. N 
Zellner. 


ie erſte allgemeine Verſammlung des 
ſchle ſiſchen Central- . hrer⸗Vere ius, 


zu welcher auswärtige Kollegen hierdurch freundlichſt 
eingeladen werden, findet Donnerſtag den 28. Dezem⸗ 
ber von Punkt 2 Uhr an im Tempelgarten 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1) Vierteljah⸗ 
resbericht, 2) Beſprechung der Schul⸗Paragraphen in 
der Verfaſſungs⸗Urkunde (unter Betheiligung eines 
Mitgliedes der Verfaſſungs⸗Kommiſſion), 3) Aufforde⸗ 
rung zur Theilnahme an dem zu gründenden Leh⸗ 
rer⸗Sterbekaſſen⸗Verein, 4) Berathung über 
die Beſchickung der höhern Duts auf den 15. Ignuar 
k. J. in Berlin anberaumten Verſammlung von Se⸗ 
minar⸗Direktoren und Seminar⸗Lehrern durch ſchle⸗ 
ſiſche Deputirte. Breslau, 22. Dezbr. 1848. 


(Verſpätet.) Die unterzeichneten fühlen ſich gedrun⸗ 
gen, laut und öffentlich ihren riefgefühlteſten Dank für die 
Unternüsung auszuſprechen, welche auf die, durch den Land⸗ 
roth Herrn von Madai veranlaßte Anregung der, vor kur⸗ 
zer Zeit erſt gaſtweiſe hier angezogenen Wittwe und zwei 
Kis dern, eines ihrer, am 15. d. Mis. an der Cholera ver⸗ 
ſterbenen Kameraden, des Unteroffizier Möſe, in reichhaltigem 


tes, allen großen Königen ihres Hauſes gemeinſames Maaße von allen Klaſſen der Enwohnerſchaft zu Theil wurde. 


Wir werden den in dieſer ſchnellen Hülfsleiſtun ugs 
ſprechenden Edelfien.nie vergeſſen, a 55 A en 
beſonders anerkenr ungswürdig iſt, da durch den pig n 
Tod des hieſigen Ingrofator Koch, in demſelben Augenblick 
a e 155 Hinterbliebenen die A 
it ſeiner Mitbürger beanſprucht und auf das Bereitwi 
bekundet wurde. . 5 5 We 
K. Q. Koſten, den 21. Dezember 1848. 
Die 8. Compagnie des königlich 7. Infanterie-Regiments 
‚(Prinz von Preußen.) f 


Miederſchleſiſch-Märkiſche 


Am 1. Februor 1849 tritt bei der Perſonen⸗ und Güterbeförderung auf der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Martiſch n Eiſenbahn ein veränderter Tarif in Kraft, fo daß: 
für Perſonen- Beförderung 
für die ganze Tour von Berlin bis Breslau ftatı in der J. Wagenklaſſe 11 Thir. 2½ Sgr., 
% gar vom 1. Februg 1849 ab 
gr., 
in der II. aber 7 Thlr. 5 Sgr. und in der III. 5 Thlr. 12 ½ Sgr. 
zu zahlen find, welches Verhältniß ſich zu ähnlicher Weiſe für ſammtliche Stationen verandert. 
Bei der Güterbeförderung 


der II. 7 Thlr. 277 Sgr., in der l. 4 Thlr. 22, 
n der J. Wagenklaſſe ferner wie bieher 11 Thlr. 22 ½ 


kommen für ordinaire Frachtgüter ſtatt der bisherigen 4 Kla 
N Klaſſe in Anwendung. 


Eiſenbahn. | 
Die am 2. Januar k. J. 
abgehobenen Zinſen ven 


2) den Aprozentigen 
3) den öprozentigen 
4) den öprozentigen 


in Verlin bei der 


ſſen nur eine Normal: Klaffe, 
mit Ausnahme der Senn- und 
Die Inhaber der Coupons 


Niederſchleſiſch⸗ Ma 


12 Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, werden 


rkiſche Eiſenbahn. 


fälligen und früher fällig geweſenen bis dahin noch nicht 


) den Stamm ⸗ Aktien, 


Prioritats⸗ Aktien, 
Prioritats⸗ Obligationen, Serie 1 und II und 
Prioritäts⸗ Obligationen, Serie IH 


Hauptkaſſe vom 2. bis 32. Januar k. J. 


a 
| „) in Breslau bei der Tageskaſſe vom 20. bis 31. Jauuar k. J. auf 
dem dortigen Bahnhofe, 


Feſttage, in den Vormittagsſtunden von h bis 1 uhr bezahlt. 
werden erſucht, ſolche, nach den verſchiedenen Sorten und 


Gegenſtande gehören, wird für die ganze Toer von Berlin bis Breslau pro Zell⸗Centner Falligkeits⸗Terminen gehörig getrennt, mit nach der R ihenfolge der Rummern geordneten 


Sar. bezaplt. 


Beti 
men, Gypeabgüſſe, Hopfen in ungepreßten Ballen, Hüte und 


Zur erhöhten Klaſſe gehören: lebende Bäume, Sträucher, Pflanzen, Blumen, 
en, ungeſchnü te Bettſedern, künſtliche Blumen, Büſten, Gemälde, Kupferſtiche in Rah: 


Die bis zum 31. Januar 


ügen, mathemathiſche, me: 


chaniſche, optiſche, phyſikaliſche und muſikaliſche Inſtrumente (mit Ausnahme der in Kıften 


derpackten Fortepiano und Flügel), Karden, feine Korbwaaren, Korb⸗ und Strob⸗ Geflecht,, 
Kork: und Korkſtopfel, Möbel, Spiegel, Kronleuchter, Stutz⸗Uhren, ausgeſtopfte Thiere, 
Hiefür betragt der Preis für die ganze Entfernung zwiſchen Berlin 


atten und Wau. 
und Breslau pro 
Zur er 


oll⸗Centner 1 Thlr. 6 Sgr. 


her, Lumpen (emballict), Papivrfpahne, Alaun, Alkalien, Ghlerkack, Knochenſchwärze, Potts | 
e, Soda, Baumaterialien (als: Ae phalt, Bauſteine, Cement, Cbamoltſteine, Gotz 
Kalk, rohe Marmorblocke, rohe und betzauene Steine, Dachſchiefer, Traß, Ziegel, Zinkbleche 
werpackt), rohe Baumwolle, Heede, Werg, Twiſſe, Kälberhaare, Garne und Geſpinnſte, 
atten, Waldwolle, Braunſtein, Blei in Blöcken und Mulden, Erze, Glätte, Galmei, Ko: 
kalt, Garkapfer in Böden, Pottioth oder Waſſerblei, Salpeter, Sale, roher Schwefel, 
Schmalte, Vitriol, Zink in Platten, Braunkehlen, Hen, Coaks, Steinkohlen, Torf, Butter, 
ohzucker, Spiritus, Sprup, Thran, Doruſchlag, Gagno, Knochenmehl, Düngerfalz, Zucker⸗ 
erde, Roheiſen in Ganſen und Maſſeln, Luppeneiſen, Brucheiſen, Bande, Stab:, Stangen 


d Schnitteiſen, Eiſenbleche und Platten, Farbenerden, Form 
5 Simpelerde, Talk erde, Thon, Triepel, Walkererde, lebe; 
ls: Buchweizen, Dinkel (Spel ), Gerſte, Hafer, Hirſe, H 


eizen), friſch: Gewüſe in Verpackung, Kartoffeln, naſſe Kartoffaſtake, Kleie, Mehl, Oel⸗ 
u, Runkelrüben, Harz, Pech, Theer (in Ladungen von mindeſtens 20 Ctr.), Baus, 
und Farbe⸗Holzer (in Blöcken), Balken, Bohlen, Bretter, Lalten, Sämereien (als: 
öfter (Leinſaat), Eſoarſette, Kleeſaat, Lizerne, Rapps, Rübs, Wicken), leere Faſtage und 

en, Körbe zc., welche gefüllt über die Bahn transport worden ſind. Für dieſe erma⸗ 


Nutz 


date Klaſſe wird für die ganze Strecke von Berlin bis 
4 Silberaroſchen bezahlt. 5 
Bemerkung. Beſonders ſchwer zu verladende, ſo wie 
yonlände werden nur nach beſonderem Uebereinkommen beford 
Hirt: 
re gefüllt über die Bahn gingen. 
miliche tationen. 
Für die Eilfracht verbleiben die bisherigen Sätze. 


Der fpecielle Tarif, nach den einzelnen Stat onen geordnet, wird mit einem 


Betriebe Reglement bekannt gemacht werden. Berlin, 18. 


Prei 
8 aſpallige ꝙ 


den Poſtzeitung, 


ten Klaſſe geboren: Abfälle (als Ace, Glasſcherben, Klauen, Kne⸗ 


leete Bier-, Milch- und Spiritue⸗Gefäße, Kalktonnen, Mehl und Getreide⸗Säcke, 
Verhaltnißmaßig verandern ſich die Tarifſatze für 


Die Direetion 
Der Niederſchleſiſch⸗Mätrkiſchen Eifenbabn 


| Einladung 15 katholiſch und liberal im wahren Sinne des fe 
% ah Au sburger F e leder 


der Niederſchleſiſch 


(gen in Ausſicht geſtellt worden, 
ben einem dringenden ſtets ſchm 


ſand, Lehm, Mergel, Schmir⸗ 


ade Fiſche, Heringe, Getreide wich nac Er 
ülfenkrücht⸗ : Oderbrücke und der projektieten 
meet Deais , Roggen, treffenden Kommunen ſich nach 


hiermit dieſelben: 


Breslau pro Zoll- Gentner gen a 25 Rethlr. ausliegen, 


ungewöhnliche Transport-Ge⸗ 
ert. Koſſenfrei werden trans⸗ 


neuen d fortfahren. wird, die aus 


Schleunigſte mitzutheilen. Das 
Berichte über den Stand 


Dezember 1848. 


⸗Geſellſchaft. 


4% 40 Kr. Auflage 3500. ferner in Baiern und 


eile oder deren Raum 3 Kr. 


| Zinezaplungs: Termin realiſirt werden. 
Berlin, den 18. Dezember 1848. 


ternehmen rentiren wird, wenn man bi 
nach Sachſen und dem ſchleſiſchen Gebürge über Steinga, nach Herſtellung der Steinauer 


aupthandelsplätzen werden ta; \ 
|Bherssrtamre Zeitung und das Konveriationsblatt aufammen we 
Bann Preiſen halbjährli — abg ar in den Übrioen ne 
— In der preußiſchen Monarchie, er eigen Staaten 
8 In der ub Baden keller die Zeitung halbjährlich 0 Fl. 
Ne daaktion der 


Verzeichniſſen verſehen, in den bezeichneten Tagen einzureichen. 


1840 niht erhobenen Coupons können erſt im nächſten 
Die Direktion 
Mäskiſchen Ciſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Rapwicz⸗Lübener Chauſſe und Steinauer 
| Oderbrücken⸗Bau. 


Der Rawicz⸗Lübener Chauſſee- und Steinguer Oderbrücken-Bau, welcher techniſch be⸗ 
reite vollſtändig verbreitet iſt, aber in Folge der inzwiſchen eingetretenen Zeitverhättniffe 
einſt weilen ausgeſetzt werden mußte, ſoll nun zur Ausführung kommen, und womöglich ſchon 
im künftigen Frühjahr damit begonnen werden. 
ten des Staates in Stelle der früher nur gewöhnliden setzt außergewöhnliche Unterſtützun⸗ 


Es ſind für dieſes unternehmen von Sei⸗ 
ſo daß ſich, abgeſehen davon, daß durch Ausführung deſſel⸗ 
erzlich gefühlten Bedürfniſſe abgebolfen werde, auch das Un⸗ 
denkt, daß ſich der jetzt ſchon bedeutende Verkehr von Ra⸗ 


Chauſſee noch bedeutend erhöhen dürfte, Obgleich die be⸗ 
Kräften bei dem Unternehmen betheiligen, fo" iſt es doch 


wünſchenswerth, daß ſich auch Privaten demſelben noch anſchließen, und erſuchen wir daher 


dies durch Aktienzeichnungen zu thun, mit dem Bemerken, daß bei den Magiſtraten 
Rawicz, Herrnſtadt, Winzig, Steinau, Lüben und Parchwitz Liſten zu Aklienzeichnan⸗ 


5 


Steinau, den 20. Dezember 1818. 


Der Magiſtrat. 


Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung. 
Mit dem 1, Januar 1849 beginnt ein neuls Halbjahr⸗Abonnement auf die Frankfur⸗ 


ter Oberpoſtamts⸗Zeitung welche das von der deutſchen 
Veröffentlichung ihrer amtlichen Verkündigungen, 


Centralgewalt 
a ak e 
Quelle ihr zugehenden Nachrichten aufs 
ſrankfurtel Eowusblatt und ausfütcice up gegn 
der Frankfurter und der Börſen an aa 
lich und ohne Verzug geliefert. Die Frankfurter 


en zu nach 
In dem Beſtellbezirk von d ** = gu 
adde 7 


15 Kr. 
er⸗Poſtamts⸗Jeitung. 


| Theater: Nachricht. 

Sonnabend, zum fünften Male: „Bades 
kuren.“ Luſtſpiel in einem Akt von G. 
zu Putlitz. (In Scene geſetzt von Herrn 
Baumeiſter.) — Hierauf, zum fünften Male: 
„Das Sonntagsräuſchchen.“ Origi⸗ 
nal⸗Euſtſpiel in einem Akt von W. Floto. 
— Zum Schluß: „Nach Sonnen⸗Un⸗ 
tergang.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen, frei 
nach dem Franzöſiſchen von Georg Lotz. 

Sonntag bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Die 
Ziehung der Theater⸗Lotterie 
beginnt ftatt am 27. 3 
am 28. Dezember. 

Wir machen auf folgende Borthe te, welche 
dieſe Eotterie nach dem unten mitgetheilten 
Plane den geehrten Theilnehmern gewährt, 
aufmerkſam: 1) Jeder Inhaber eines Looſes 
empfängt mehr The iiterbillets, als dee Ber 
trag des Looſes (2 Rthlr) ausmacht, ſelbſt 
wenn kein Gewinn darauf fällt. 2) Der 
Geſammtibetrag der Looſe iſt 12,000 Rthlr., 
während für 18,000 Rihlr. Gewinne A 25 
2¾, 3%, 4, 5, 10, 20, 40, 60, 70, 90 und 
150 Rthlr. ausgegeben werden. 3) Jeder 
Theilnehmer kann unter 70 Abennements⸗ 
Vorſtellungen, welche innerhalb der Monate 
Januar, Februar, März ſtattſinden, die 
Wahl treffen. 4) Die Wahl der Plätze ift 
beim Umtauſch der Bons dem Belieben der 
Inbaber freigeſtellt (f. den Pl“. : 

kooſe ſind Hercenſtraße Nr. 28 im Comtoir, 
Vormittags von 9— 12, Nachmictags von 
2-4 Ubr, und im Theater-Bureau zu haben. 

Breslau, den 22. Dezember 1848. 

Die Direktion des Theaters. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh halb 5 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau Bertha, geb. 
Werner, von einem geſunden Knaben zeigt 
hiermit ergebenſt an: 

Heinrich Cadura. 

Breslau, den 22. Dezember 1848. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 20. Dezbr. d. J. verſchied mein gelieb⸗ 
ter Gatte, und unſer vielgeliebter Vater, der 
Kretihmer J. G. Sperlich, nach kurzem 
Leiden, in einem Alter von 40 Jahren und 
3 Monaten, an Krämpfen und Nervenſchlag. 
Dies zeigen wir Verwandten, Freunden und 
Belannıen, tief betrübt, mt der Bitte um 
ſliue Theilnahme, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 

Eliſabet Sperlich, geb. Ties ler, 
als Gattin. “ 
Guſtav 


Adolph 
Paul 
Au guſte 
Emil 
Am 20. Dez., Morgens 2 ½ Uhr, verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden unſer guter 
Gatte, Vater, Sohn und Bruder, der Dr 
med. S. Oppler zu Tarnowitz. Wer den 
Verewigten kannte, wird die Größe unſeres 
Schmerzes ermeſſen, und bitten um ſtille 
Theilnahme: die Hinterbliebenen. 
. ̃ Ü—. en 
Folgende nicht zu beſtellenbe Stadtbriefe: 
1, Herrn Tease 
. d ankwirth Boehm 
Tſchanſch, 
Radig, 
Fräulein Thereſia Gottwald, 
5. Frau Leibjäger Schneider, 
6. Herrn Rittergutsbefiger Kippſtein, 
7. Auguſt Pilla, 
89. A. Bruck, 
9. Fräulein C. Pohl. 
10. Herrn C. Kauffmann, 
11. Fräulein Bertha Gerhard, 
12. Herin Züchnermeiſter Johann Müller, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 22; Dezember 1848. 
Stadt: Pofts Expedition. 


Sperlich, als Kinder. 


in Klein⸗ 


— — — — —— 
Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt ſo eben angekommen: 


Fünf General⸗Mittel 


gegen Hämorrholdal⸗ Leiden, allzugröße Ab: 
magerung, großes Dick⸗ und Fettwerden, und 
des üblen Geruchs aus dem Munde. Ferner 
über Zeugung geſunder Knaben oder Mäd⸗ 
chen nach Willkür der Eltern, nebſt Miteln 
zum Wachsthum und der Färbung der 
Haare. Preis 15 Sgr. 
Verlag von F. A. Reichel in Bautzen. 
Zur Prüfung 
ſämmtlicher Kaſſen der Induſtrie Schule 
für arme iſraelitiſche Mädchen, welche 
am 24. Dezember Vormittags, im Lokale 
der Erholungs⸗Geſellſchaft, Nikolaiſtr. 
Ne. 7, ftattfinden ſoll, ladet die Wohlthäter 
und Gönner der Anſtalt ergebenſt ein: 
Der Vorſtand. 

Biele Mitglieder wünſchten ſehr, daß der 
Subſkriotions⸗Ball im Wintergarten zwiſchen 
Weihnachten und Sylveſter ftattfände, 

Eingetretene Verhältniffe beſtimmen mich, 
meinen verehrten Geſchäftsfreunden hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß Gelder für 
meine Rechnung fortan nur an Denjenigen 
zu zahlen find, der hierzu mit Vollmacht 
von mir verſehen iſt. 

Breslau, den 20. Dezbr. 1848. 


Heinr. Zipp, 
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: Befanutiachnng: 

Die Lieferung von 300 Wiſpel Roggen 
und 300 Wiſpel Hafer für das königliche 
Magazin zu Schweidnitz ſoll im Wege der 
Lizitation dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden, zu welchem Behuf wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 5. Januar k. J., 10 uhr 

Vormittags, 

im Gafihofe zur goldenen Krone daſelbſt ans 
beräumt haben. Kautionsfahige Unterneh: 
mer fordern wir zur Abgabe ihrer Gebote 
un er den Bemerken auf, daß die für die qu. 
Lieferung feſtgeſtellten Bedingungen bei der 
Magazin⸗Rendantur in Schweidnitz eingeſe⸗ 
hen worden konnen. 

Breslau, den 10. Dezember 1848. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Korps. 
Meſſerſchmidt. 
Proklama. 

Da über den Nachlaß des am 18. Juni 
1846 verstorbenen Schiffseigenthümers Gott⸗ 
fried Schmidt zu Tſchiefer a/ F. der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet wor: 
den iſt, fo werden deſſen ſämm liche Gläubi⸗ 
ger hierdurch vorgeladen, ſich in dem auf 

den 24. Jauuar 1849, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Lokale angeſetzten Liqui⸗ 
dationstermine zu geſtellen, den Betrag und 
die Art ihrer Forderungen anzugeben, die 
vorhandenen Dokumente urſchriftlich vorzu⸗ 
legen und demnächſt die weitere rechtliche 
Verhandlung zu erwarten. 

Den jenigen, welche am perſönlichen Erſchei— 
nen gehindert find und denen es hier an Ber 
tanniſchaft fehlt, wird der Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius Zingel in Freiſtadt als Mandatarius 
vorgeſchlagen. 

Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte für 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe etwa 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen wer⸗ 
den. Neuſalz, den 21. Oktober 1848. 

Königliches Land- und Stadt⸗ Gericht. 

Gliszezynski. 


Bekanntmachung. 

Nachdem höheren Orts dem am 16. No⸗ 
vember d. J. für den ſogenannten Kiehn⸗ 
hafer abgegebenen Gebot der Zuſchlag ver⸗ 
ſagt worden, haben wir zum abermaligen 
Ausgebot von 

509 Schfl. 5 ½ Ottz. Hafer 
auf den 28. Dezember d. J. Vormittags von 
10 bis 12 uhr Termin anberaumt, und la⸗ 
den Kaufluftige zu demſelben ein. 

Trebnitz, den 13. Dezember 1818. 

Königliches Rent⸗Amt. 


15 Thaler Belohnung. 
Am 18. d. Mts. iſt ein 
großer, braun- und weißge⸗ 
tigerter Hühnerhund abhan⸗ 
den gekommen; er iſt 3 Jahr 
alt, ganz brauner Kopf und 
hat drei große braune Flecke auf dem Rücken, 
abgeſtutzte ſchwache Ruthe und hört auf den 
Namen Cato, Der Wiederbringer erhält obige 
Belohnung Königs⸗Platz Nr. 4. 


Eisbahn für Madchen. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß nächſten 
Sonntag die Eisbahn (von dem neuen In⸗ 
quiſitoriats⸗Gebaͤude bis zur Schweidnitzer 
Stadtgrabenbrücke) für Mädchen eröffnet 


wird. | Mielah 
Wintergarten. 


Heute Sonnabend letzter Chriſtmarkt. Sonn⸗ 
tag Konzert. Anfang 3 uhr. Ende 6 ½ Uhr. 
Montag Abonnement⸗Konzert gegen Vorzei⸗ 
gung der Sonntage: und Mittwoch⸗Abonne⸗ 
ments⸗Karten. Dienſtag, 2. Feiertag, Kon⸗ 
zert. Anfang 3 uhr. Mittwoch Abonnes 
ment⸗Konzert. 


Reſtauration. 
Sonntag den 24. Dezbr. eröffne ich die 
von mir in früheren Jahren innegehabte Re: 
ftauration Menfcheitraße Nr. 60, im 
ſchwarzen Adler, aufs neue, und cm: 
pfehle mich mit kalten und warmen Speiſen 
und Getränken zu jeder Tageszeit, ſo wie 
mit Karpfen und Mohnktößen zum heiligen 
Abend in und außer dem Haufe, 

2.0. Berm. Sabifch. 

Zu vermiethen 
und vom 1. Apeil 1849 ab zu beziehen: 
1) Ritterplatz Nr. 6 die erſte Etage nebſt 
Zubehör; . 
2) Karisftraße Nr. 33 ein Keller. 
Miethluſtige wollen ſich in dem Bietungs⸗ 
Termine den 8. Januar 1840, Vormittags 
von 10 bis 12 uhr, im hieſigen Rent⸗ Amte 
(Ritterplatz Nr. 6) einfinden und ihre Gebote 
abgeben. 
Breslau, den 20. Dezember 1848. 

* Konigliches Rent⸗Amt. 

Lackirte Stulpen 
in ſchönſter Auswahl, wie auch in verſchiede⸗ 
nen Farben, find ſtets und zu den billigften 
ven zu baben in ber Lackirfabrik Garten: 


raße Nr. 6 bei 
J. F. Adler. 


* 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslauu. Natibor. 


In allen Buchhandlungen zu haben! 


Als ſchönes Weihnachtsgeſchenk wird empfohlen (vorräthig in Breslau und 
Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock): ü ö 
Böttger, Adolph. edichte. Vierte vermehrte Auflage. Mit Porträt. * 

Elegant gebunden. Preis 2 Rtl. 7½ Sgr. Broch. Preis 2 Rtl. 

Leipzig. Otto Klemm. 
Zu Weihnachten: N 

In Ferd. Dümmler's Buchhandlung in Berlin erſchienen fo eben, vorräthig bel 

erdinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock: 

Neander, Dr. A., der heilige Johannes Chryſoſtomus. (Geſchichte der 
Kirche, beſonders des Orients in deſſen Zeitalter.) 3. verb. Aufl. 2 Bde. 

3 Rtl. 20 Sgr. € 
Lavater, Worte des Herzens für Freunde der Liebe und des Glaubens. 5. Aufl. je 

In Prachtband. 25 Sgr. 

Angelus Sileſius und St. Martin; Auszüge und Bemerkungen von 
Rahel, herausgegeben von K. A. Varnhagen von Enſe. In elegantem — 
Karton. 1 Rtl. 10 

Fouqué de la Motte, Undine. Eine Erzählung. Miniatur⸗Ausgabe in £ 
Nrachtband, 1 Rtl. 10 Sgr. 2 

b 

In der Arnold'ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 3 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, Ir} 
in Krotoſchin bei Stock: 

R. W. L. C. v. Keu dall, 
die Politiker 2 
Tendenz⸗Novelle, geſchrieben im Jahre 848. 
8. broch. 1 Rthl. D 

In der Hallberger'ſchen Verlagshandlung in Stuttgart iſt nun vollſtändig erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt, n 
in Krotoſchin bei Stock: 5 

Kosmos für Schulen und Laien. 

Gemeinfaßlicher Abriß der phyſiſchen Weltbeſchreibung 
nach Alexander v. Humboldts Geſichtspunkten 
in vier Büchern entworfen von D 
Dr. K. G. Reuſchle, 
Profeſſor der Mathematik und Geographie in Stuttgart. 
2 Bände auf feinem weißen Papier, zuſammen 33 Bogen ſtark. 2 Rthl, D 

Inhalt: Erſtes Buch. Orientirung der Erde im Weltall und ihre kosmi⸗ 
ſchen Naturverhältniſſe. Die Erde ein frei im Raum ſchwebender Weltkorper unter 
Weltkörpern. — Die Erde in freier Axendrehung um ihren Schwerpunkt begriffen. — Die 
Erde in fortſchreitender Bewegung als Planet des Sonnenſyſtems. — Die Erde unter dem 
Einfluß der allgemeinen Gravitation in ihren Bewegungen geſtört und Glied höherer Gy — 
ſteme. — Zweites Buch. Naturgeſchichte des Himmels. Der uns zugängliche 
Weltraum mit feiner Stofferfüllung. — Das Syſtem der Milchſtraße oder das Sternſy⸗ ‚a 
ſtem, zu dem die Sonne gehört. — Das Sonnenſyſtem, deſſen Planet die Erde iſt. — 
Die Region und das Spfiem der Erde. — Drittes Buch. Das Innere der Erde 
im Verkehr mit der Oberfläche und die telluriſchen Bildungshergänge⸗ 

Der Erdkörper ein Sitz eigenthümlicher Polarkräfte. — Das Erdinnere ein Heerd eigener 

Wärme. — Die Erdfläche ein Schauplatz plutoniſch⸗vulkaniſcher und joviſch⸗neptuniſcher dt 

Hergänge. — Die Erdrinde ein Ge X mannigfaltiger Gebilde aus verſchiedenen Epochen. 

— Viertes Buch. Die jetzige Erdoberflache. Land und Waſſer. — Luft und 

Waſſer. — Wärme und Klima. — Leben und Geiſt. 

8 wel 
* * . [3 l ch! 
Die Wein⸗ u. Kolonialwaaren⸗Handlung % 
des Julius Thomale, fie 
Neue Faſchen⸗ und Tauenzienſtraßen⸗Ecke, * 
empfiehlt den hohen Herrſchaften in der Umgegend ſämmtliche Artikel in beſter Be | dig! 
ſchaffenheit zu den billigſten Preiſen; iſt überhaupt im Stande, mit jeder andern daß 
reellen Handlung zu konkurriren. Julius Thomale. ng 
rot! 
* * 2 * * 0 tu 
Baieriſch und böhmiſch Lager-Bier, Ro: 
aus der herzoglichen Schloßbrauerei in Oels — reines Gebräue von Hopfen und Mal) — 
ſehr kräftig und beſonders wohlſchmeckend, empfiehlt zu geneigter Beachtung. er ka 
Müller, Reſtaurateur. (Firma: Zittauer Bierkeller.) a 
0 
Heilſame Erfindung. 
Das neu verbeſſerte Hümmert's 
Pollutions-Verhütungs⸗Inſtrument, 
von uns ſelbſt gefertigt, beſeitigt ohne die geringſten unannehmlichkeiten und Gefahr 
binnen ganz kurzer Zeit dies gefährliche Uebel ganzlich, was durch vielfache Erfahrun⸗ 
gen beſtätigt und Zeugniſſe von vielen der berühmteſten Aerzte Deutſchlands darge: 
than iſt. Gegen portofreie Einſendung des Betrags erhält man Inſtrument nebſt 
ausführlicher Gebrauchs-Anweiſung von dem Unterzeſchneten zugeſchickt. R 
Ein gewöhnliches Inſtrument koſtet 2 Rthl., er 
ein Inſtrument von feinem geprägten Meſſing 3 = 1 
ein Inſtrument von feinem geprägten Neufüber 4 = aa 
Valentin Nolle und Comp. in Bleicherode bei Nordhauſen. * 
— 


.. 


Zimmern Aus 


In vier gut geheizten 
ſtellung der ſchönſten Kinderſpielwaaren 


von Joh. Sam. Gerlitz, Ring 34 (neben dem Hintermarkt) in der erſten Etage 
Das Lager iſt auf das vollſtändigſte aſſortirt, und der leichteſten Ueber ſicht balbel 


nach den Jahren der Kinder geordnet, — Eine Auswahl verschiedener Galan eriewa⸗ 
ren werden als Weihnachts-Geſchenke gleichfalls zu ſehr billigen Preiſen empfohlen. — 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


von ſchönen Kinderſpielwaaren und vielen anderen, zu Feſtgeſchenken 

Gegenſtänden ja Kinder und Erwachſene, bei . 

— obert Vetter, Ohlauerſtraße Nr. 50, dem alten Theater gegenüber, 
Die 


orzellan⸗Malerei von Rob. Ließ, 


Albrechtsſtraße 59, eine Treppe boch, Schmiedebrücke⸗Ecke, m 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Prei 


1 
am 
ment 


geeignet! | 
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Zweite Beilage zu Me 301 der Breslauer Zeitung. 


! Sonnabend den 23. Dezember 1848. 


Mit Prämie von 10% Werth, 
erſcheint im Verlage von Schuberth u. Comp. in 4ter bis auf 90 Hefte vermehrter 
„Auflage. (prämie mit Schlußhöft). 


Originalbibliothek der neueren muſikaliſchen 


Klaſſiker. 

Eine Auswahl des Vorzüglichſten für Piano 2= und 4 händig für geübte Spieler, 
jedes Heft von 3 großen Bogen, ſtatt ½ Rtlr. nur 5 Sgr., alſo zum dritten 
Theil des gewöhnlichen Notenpreiſes. Wöchentlich 1 bis 2 Hefte. 

Wer das Werk im Voraus bezahlt, erhält es nebſt Prämie gleich komplet, und 
zahlt ſtatt 15 Rilr. nur 10% Rtlr. dafür. Der ausführliche Proſpektus iſt in allen Buch⸗ 

SS 

Oppeln bei Graß, Barth en. Comp. e 8 l 
Bei M. Lengfeld in Köln iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 

Ziegler N und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 

Der geſchickte Amerikaner, oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektio⸗ 
nen engliſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des ge⸗ 
ſchickten Franzoſen. Dritte Auflage. 16. El -g. geh. Preis 6 ½ Sgr. 

Der geſchickte Engländer, oder die Kunſt ohne Lehrer in zehn Lektionen 
engliſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des geſchick⸗ 
ten Franzoſen. Dritte Auflage. 16. Eleg. geh. Preis 6 ¼ Sgr. 

Der geſchickte Franzoſe, oder die Kunſt ohne Lehrer in zehn Lektionen 
franzöſiſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Von einem praktiſchen 

Schulmanne. Dritte Auflage. 16. leg. geh. Preis 5 Sgr. 

Der geſchickte Italiener, oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen 
italieniſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des ge: 
ſchickten Franzoſen und geſchickten Engländer. 16. Eleg. geh. Preis 5 Sgr. 

Der geſchickte Holländer, oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen 
holländiſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Von Dr. S., ehemaligem 
holländiſchem Sprachlehrer zu B. 16. Eleg. geh. Preis 5 Sgr. 

Der geſchickte Buchhalter, oder die Kunſt, in wenigen Stunden die ein⸗ 
fache und doppelte Buchhaltung zu erlernen. Von M. L. Becker. 16. 
Eleg. geh. Preis 6 ½ Sgr. 


Der geſchickte Deklamator, eine Auswahl der beften Deklamationsſtücke 


aus den neueren und neueſten Dichtern: Heine, Herwegh, Rückert, Uhland, 
Freiligrath, Lenau, J. Kerner, Arndt, Chamiſſo, Caſtelli, Zedlitz u. A. Von 


M. L. Schreiber. 16. Eleg. geh. Preis 5 Sgr. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
‚at zu haben, in Brieg bei Ziegler: 2 
H. v. Gerſtenbergk, die Wunder der 


Sympathie und des Magnetismus 
oder die enthüllten Zauberkräfte und Geheimniſſe 


der Natur, 
enthaltend 700 vielfach bewährte ſympathetiſche und magnetiſche Mittel, durch 

welche nicht nur ſehr viele Krankheiten, auch Wunden und ſonſtige leibliche Uebel 
ſchnell, wohlfeil und ſicher geheilt werden können, ſondern die auch der Hauswirth⸗ 
ſchaft, Viehzucht, dem Acker⸗, Wieſen⸗, Obſt⸗ und Gartenbau, dem Forſt⸗, Jagd⸗ 
und Fiſchereiweſen ungewöhnliche Vortheile erſchließen. Duodez. Geh. 10 Sgr. 

Daß ſolche Mittel mehr als bloßer Aberglaube ſind, daß ſie in Millionen Fällen alle 
andern an Wirkſamkeit und Zuverläſſigkeit übertreffen, daß ſie gegen gewiſſe Uebel ſelbſt 
don den größten Aerzten verordnet worden ſind, iſt zu faktiſch, als daß nicht eine vollſtän⸗ 
dige Zuſammenſtellung derſelben verdienſtlich ſein ſollte; denn warum wird es nie trügen, 
daß ein geſchälter Borſterapfel, gegen die Blüthe geſchabt, laxirend, — dagegen gegen den 
Stiel geſchabt, verſtopfend wirkt, — daß die grüne Rinde des Hollunders aufwärts geſchabt 
ein vorzügliches Brechmittel abgiebt, dagegen abwärts geſchabt, purgirend wirkt, daß der 
rothe Beifuß auf gewiſſe Weiſe abgeſchnitten, die Menſtruation befördert, in anderer Rich⸗ 
tung aber ſie ſtillt, daß eine am Frohnleichnamstage in der Mittagsſtunde ausgeriſſene 
Kornblumwurzel alles Bluten ſofort ſtillt, ſobald fie, in die Hand genommen, erwärmt iſt? 
— alles Thatſachen, die kein grübelnder Rationalismus umſtoßen kann. 


So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und 
Oppeln bei Grass, Barth und Comp, in Brieg bei Ziegler: 


Das Malaria-Siechthum 


in den 
niederrheinischen Landen. 
Ein Versuch in der medizinischen Geographie 


von Dr. C. A. Steifensand. 


gr. 8. 208 Seiten. broch. 1 Rıl, 
Dieses Werk, welches die im Menschengeschlechte verbreitetste Krankheit und 
rankheitsanlage zum Gegenstande hat und dieselbe in allgemeiner, naturwissenshaftli- 
cher Beziehung mit vorzüglicher Rücksicht auf öffentliche und private Gesundheitspflege 
n dürfte nicht allein das Interesse des Arztes, sondern des gebildeten Publi- 
Kum 


s im Allgemeinen auf sich ziehen. Creſeld im October 1818. 
As Funke und Müller, 


Im Verlag von H. Hotop in Kaffel ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
en zu be — 5 x Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in 
drieg bei Ziegler: 


GUTTA PERCHA, 


ein neuer Stoff für die Induſtrie, 
in ſeiner 
naturhiſtoriſchen und techniſchen Bedeutung dargeſtellt. 
Auf äußere Veranlaſſung herausgegeben von 


Prof. Dr. H. Klencke. 
8. Broch. Preis 5 Sgr. 
f Es iſt dieſes die erſte ſelbſtſtändige Schrift über diefen wichtigen, von der Induſtrie 
ell und mannigfaltig ausgebeuteten Stoff, über deſſen Urſprung und Behandlungsweise 
t nur noch das große 8 noch in unkenntniß, ſondern auch mancher Techniker, 
Vader Stoff mit Borthell verarbeiten könnte, noch ungewiß geblieben if. Der Verfaſſer, 
x cher zu 2 der Gutta Percha aufgefordert wurde, giebt hier eine für Jeder⸗ 
— ebenſo verſtändliche als belehrende Mittheilung, auf die wir das Publikum und na⸗ 
entlich auch alle Techniker aufmerkſam machen. 


1 


In der Vereins⸗Verlags⸗Buchhandlung (Otto Wigand) in Leipzig iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Urſache und Geſchichte der Oktober⸗Ereigniſſe 
a zu Wien. 


Von einem Augenzeugen. 
1848. Gr. 8. Geh. 20 Sgr. 


Freiſinnige Schriften für das deutſche Volk. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln vorräthig bei 
Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Cor vin, 


hiſtor. Denkmale des chriſtlichen Fanatismus. 


ände. Jeder Band 24 Sgr. 

Ir Band: Vorrede. — Heilige Rock⸗Bilder. — Wie die Pfaffen entſtanden find. — Die 
lieben, guten Heiligen. — Die heilige Trödelbude. — Die Statthalterei Gottes zu 
Rom. — Sodom und Gomerrha. — Die Möncherei. 

2r Band: Vorrede. — Allgem. Prügelſchau. — Römiſch⸗katholiſche Selbſthiebe. — Or: 
dentliche und außerordentliche Kirchen⸗ und Kloſterhiebe. — Beichtväterlich⸗jeſuitiſche 
Disciplinen. — Erziehungsprügel. 

Verlag der Gebauerſchen Buchhandlung in Berlin. 


Es iſt von ſo vielen Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden, auch für die Winter⸗ 
Saiſon eine Theater⸗Lotterie zu veranſtalten, ähnlich der, welche im letztverfloſſenen Som: 
mer ſtattfand, daß die unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt ſieht, dem Begehren des ver⸗ 
ehrten Publikums nach beifolgendem Plane nachzukommen. Jedes Loos der diesmaligen 
Theater⸗Lotterie gewährt dem Abnehmer nicht nur für den vollen Betrag Theater⸗Billete, 
ſondern außerdem wirklichen Gewinn. 

Die Verlooſung fol vom 27. bis 31. Dezember 1848 ſtattſinden. 


lan 
zur Verlooſung eines Abonnements, 
auf die Dauer vom 2. Januar bis Ende März 1849, für 70 im hieſigen 
Stadt⸗Theater zu gebende Vorſtellungen. 


Es werden 6000 Stück Looſe a 2 Rthlr. ausgegeben und fallen darauf eben fo viele 
Gewinne, welche folgendermaßen eingetheilt ſind: 


1 Hauptgewinn im Werthe von 150 Rth lr. 150 Rthlr. — Sgr. 
2 2 2 7 0 222355 * * 4 
3 2 · 3 8 70 «2 ũQꝙ 210 2 — 3 
5 * 5 4 · 60 E 0 300 * * 5 
10 5 : : Er. 5, 0 =: — : 
30 Gewinne P . — 20 n 600 =: — 
50 2 s 5 8 10 Bora Zn a 500 — 
150 = 2 2 z 5 22222 750 * 2 3 
250 6 D a 3 100 — 5 
5 500 5 2 2 4 3 „ „„ 1666 7 20 * 
2000 s 5 T s 255 1 5333 5 10 
3000 s s s 2 25 2 „4 7000 * 3 


6000 Gewinne Zum Betrage von 18000 Rthlr. — Sgr. 
Für die Beträge der einzelnen Gewinne erhält der Gewinner Bons; auf dieſen ſind 
die Plätze bemerkt, welche der Inhaber zu beanſpruchen hat. 
Zur Verlooſung kommen: 
ad I. Die Plätze des erſten Ringes, der Parquetlogen oder Sperrſitze, 
ad 1, Die Plätze des zweiten Ranges, 
ad III. Die Piätze des Parterre, 
und ſind dieſelben nach Verhältniß des im Theatergebäude vorhandenen Raumes folgen⸗ 
dermaßen vertheilt: . 


Anzahl | Einzelner Anzahl der für diefen Betrag zu [Es kommen demnach zur Verloo⸗ 
der eh erhaltenden Billets von fung im Ganzen von 
— Kihlr. 1 Ju. I. n. III. 
1 50 140 60 80 140 60 80 
1 90 84 50 27 84 50 27 
3 70 60 40 10 120 90 
5 60 51 24 36 270 120 180 
10 40 36 16 24 360 160 240 
30 20 18 8 12 540 240 350 
50 10 9 4 6 450 200 300 
150 5 5 2 2 750 300 300 
250 4 3 2 3 750 500 750 
500 3˙5 3 2 1 1500 1000 500 
2000 27; 3 — 2 6008 — 4000. 
3000 2 3 — 1 9000 — 3000 
6000 | — | > | — | — | 20024 | 2750 | 9827 


Bei der Vertheilung mußte auf die im Zuſchauer⸗Raume des Theaters befindlichen 
Plätze Rückſicht genommen werden. * 

Es bleibt jedoch jedem Inhaber von Bons unbenommen, für den vollen Werth 
derſelben nach Belieben Plätze zu wählen, ſoweit ſolche zur Verlooſung gekommen. 

Der umtauſch der Bons gegen Abend⸗Billets findet im Theater⸗Bureau, 
Morgens von 9 — 12 und Nachmittags von 2 — 4 Uhr 
ſtatt. — Abends konnen, der nöthigen Kontrole wegen, keine Bons angenemmen werden. 

Die Billets find nur für diejenige Vorſtellung giltig, für welche fie eingelöft werden. 

Die reſp. Inhaber der Bons können dieſelben zu jeder beliebigen Anonnements⸗ 
Vorſtellung während der ganzen Dauer des Abonnements, welches, wie bereits oben ers 
wähnt, ſiebzig Vorſtellungen umſchließt, vom 2. Januar bis Ende März 1849, 
verwenden, ſo weit die Plätze für die jedesmalige Vorſtellung ausreichen. 

Bei zu großem Andrange wird für eine baldige Wiederholung der gewünſchten Vor⸗ 
ſtellung Sorge getragen werden. 

Die eingehenden Beträge für die Looſe werden, zur Sicherſtellung der geehrten Ab 
nehmer, in die königliche Bank deponirt und in gleichen Raten vor dem Iſten und 16ten 
jeden Monats (den Gagetagen) erhoben, und die betreffenden Depoſitenſcheine für die 
einzelnen Karten dem löblichen Polizei⸗Präſidio, oder einer andern, von der k. Regierung 
au Nenne Behörde zur Aus ieferung an die Theater⸗Direktion für die Gagetage 

ergeben. 

Looſe zur Abonnements⸗Verlooſung ſind in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 
im Theater⸗Burkau und Abends an der Kaffe zu haben. 

Breslau, den 1. Dezember 1848. 
Die Theater ⸗ Direktion. 
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SCHUBERTH & Co. Stahlfedern 


eu bedeutend ermässigten Preisen. 9 
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SCHUBERT 


feine Schulfed. ug 


SCHUBERTH!S. 
Riesenfeder:; 


SCHUB 
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ER 
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Obige Federn ſind durch ihre vorzügliche Qualität und außerordentliche 
Wohlfeitteit als die Beſten vor allen andern anerkannt. und von den berühmteſten 
S reibmeiſtern zum allgemeinen Gebrauch empfohlen, da ſie den Gänſekiel an Glafti- 


zität noch übertreffen. 


Rieſenfedern, zu Pracht⸗ und ueberſchriften, die Karte 8 Sgr. 

Keine Schulfedern, zur Schönſchrift, das Dutzend 3 Sgr. 

Omnibusfedern, für den allgemeinen Gebrauch, das Dutzend 3 Sgr. 

Omnibus⸗ und feine Schulfedern, die Schachtel mit 6 Dutzend zu ½ Thlr. 

Neben obigen ſind auch die übrigen Sorten dieſes berühmten Fabrikats auf Karten und 
in Käſtchen, ſtumpf⸗, mittel und feingeſpitzt, von 2 Sgr. das Dutzend und 10 Sgr. das 
Groß an, ſowie das beliebte Stahlfedern-Dintenpulver zu 5 Sgr. vorräthig in Breslau 


bei Graß, Barth u. Comp. 


man 


Bockverkauf in Güttmannsdorf. 


Der Bockverkauf in hieſiger Stammſchäferei beginnt mit dem 27ſten d. M. — Für 
Reinheit der Heerde von jeder erblichen Krankheit, leiſte ich wie bisher vollſtändige Garantie. 


Güttmannsdorf, 18. Dezember 1848. 


v. Moriz⸗Eichborn. 


Gänzlicher Ausverkauf 


von Tuch und allen Modewaaren für Herren, 
als auch fertige Kleidungsſtücke und eine große Auswahl von Hüten: 
Albrechtsſtr. Nr. 57, im erſten Viertel, nahe am Ringe. 


In Gorkau 
Dienſtag den 26. Dezbr, am zweiten Weih⸗ 
nachts⸗Feiertage 


Konzert. mdr. 


Der Sylveſterball der Abendgeſellſchaft 
findet dieſes Jahr im Saal des Königs von 
Ungarn ſtatt. Die betreffenden Gaſtbillets 
find bei A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2, 
in Empfang zu nehmen. Die Direktion. 

Breslau, den 23. Dezember 1848. 


Zum Tanzvergnügen 


auf den 2. und 3. Feiertag, ladet ergebenſt 
ein: Joſeph Kloſe, 
im Kaffeehauſe zu Grüneiche a. d. O. 


Die lang erwartete Sendung ſchönſter 


Meſſina⸗Aepfelſinen, 
dito Citronen, 
roße engl. Mandeln, 

Sant. Corinthen, 

großen Cisme⸗Roſinen, 

u. ſchönſte Kranzfeigen 


empfingen ſo eben und offeriren davon in Par⸗ 


thien, als einzeln billigſt: 
Gebr. Knaus. 


Kränzelmarkt Nr. 1, 


Maskenball 
im Tempelgarten. 


Dienſtag den 26. Dezember. 
C. W. Schmidt. 


Elb. Neunaugen 


empfing neue Zuſendung und empfiehlt à St. 

1 Sgr., 12 St. für 10 Sgr., das Fäßchen, 

90 Stück enthaltend, 2 Rtl. £ 
Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


11Wohlfeil und doch gut!! 
empfiehlt — um raſch zu räumen: 
abgelagerte, gut brennende 


Ugues⸗Cigarren, 
(acht Bremer Fabrikat) 
das Stück 4 Pf., 
das Dutzend 31, Sgr., 
die 100 Stück 27 ½ Sgr. 
das Tauſend 9 Rthlr. 
zu gütiger Beachtung. 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Beinen Perl⸗Thee 


empfiehlt das Pfund 22 ½ Sgr., in Kiſtchen 
von circa 12 Pfd. a Pfd. 20 Sgr. 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


in grüner i 
ba 1 45 Hummere Nagei⸗ 


—— 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Holſteiner Auſtern 


bei Gebr. Friederici. 
Doppel-⸗Biſchoff⸗ und 
Cardinal-Extrakt, 
in n 7 Hertzog, 
un. DE 8 9, 


— 


Zum heiligen Abend 


Friſche Bratwürſtel 


zu den Karffiſchen empfiehlt: 
C. F. Dietrich, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


Zwei Madonnen 


in Oel, empfiehlt als paſſendes Weihnachts⸗ 
Geſchenk: F. Axmann, 
Porträtmaler, (Ohlauerſtr. 21.) 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein kräftiger geſunder Schimmel, zu jeder 
Arbeit taugbar, iſt Albrechtſtraße Nr. 35 zu 
verkaufen. 


Dem geehrten reiſendem Publikum, 
ſo wie meinen geſchätzten Bekannten die 
ergebene Anzeige, daß ich vom 1. Januar 
1849 ab, den Schweizer Hof, Char: 
lottenſtraße 43, nahe den Linden, 
übernehmen und unter der Firma: 


Zernickow’s Hötel, 
fortführen werde, 
Berlin, Dezember 1848, 
H. F. Zernickow. 
Schönſte 


Punſch⸗Eſſenz, 
die große Flaſche 165 Sgr., 

V ene 9 
erhielt in Commiſſion und empfiehlt: 


Aug. Hertzog, 


Schweidnißer Straße Nr. 5. 


Drei zahme Waldfüchſe ſind zu verkaufen. 
Näheres beim Deſtillateur Kleinert, En⸗ 
gelsburg Nr. 2. 

Verloren. 

Eine Brille von Stahl mit blaugefärb⸗ 
tem Glaſe abzugeben: Tauenzienſtraße 79, 1 
Stiege. 

Nur noch 200 Flaſchen ſind von dem ech⸗ 


ten Muskat⸗Lünel, bei Abnahme von 5 Fla⸗ B 


ſchen 1 7 ½ Sgr.: 


Antonienſtr. 4, eine Treppe, 
zu haben. 


Ein Oekonom, 
der praktiſch gebildet, und gute Zeugniſſe 
aufweiſen kann, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen ein baldiges Unterkommen. Näheres 
bei A. Geisler, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14. 


au verkaufen ſind: 2 Pferde mit engl. 
Geſchirren und ein in Federn hängender Plau⸗ 
wagen mit Lederverdeck, zuſammen oder ge— 
theilt. Näheres Albrechtsſtr. 33 bei König. 


TUN 7 

Eau de Cologne 
von bekannter vorzüglicher Qualität, die 
Flaſche 6 ½ Sgr., iſt wieder vorräthig in 
der Handlung Herrenſtraße Nr. 29, 


in einer Auswahl von mehr als 50 Sorten, 


A. Krause, 


und Metall, 


Schreibebuͤcher He hen Graveur in 


von 5 Sgr. bis 2 Rthl. das Dutzend, ſowie 
viele andere der nützlichſten 


Weihnachts ⸗Geſchenke 


empfiehlt die Papier⸗Han lung von 
F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 37, 
der königl. Bank ſchrägeüber. 


Wein⸗Offerte. 


Alten milden Franz, die Flaſche 10 Sgr. 

Fein Haut Sauternes, die Fl. 15 Sgr. 

„ Medoc St. Julien, die Fl. 12 ½ 15 Sg. 

„ Medoc Margaux, die Fl. 17% Sgr. 

„ Shätau Margaux, die Fl. 20 Sgr. 

Feine „ die Flaſche 12 ½, 15, 20, 
5 S 


gr. 
Süße und herbe ungar⸗Weine, die Fl. 15, 
20, 25 S 


J ar. 
Kräftigen Biſchof 
von reinem Rothwein, die Fl. 10 Sgr. 
Weiße und rothe Kochweine, die Fl. 5, 6, 
7 / Sgr., empfiehlt 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhhof. 


Für Damen. 


Pelzkragen und Maffe, Kindermuffe 
von 17% Sgr. ab, find zu haben, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 45, 2 Treppen, der Barbara⸗ 
Kirche ſchrägüber. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachts-Feſte 
empfehle ich eine gute gefhmadoolle Aus⸗ 
wahl von Striezeln, und nehme jede der⸗ 
artige Beſtellung an. 

F. Marticke, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 72. 


Junkernſtraße 35 par terre, 
in der Haupt⸗Binden⸗Fabrik, 
werden ſämmtliche Gegenſtände gänzlich aus: 
verkauft, und die Waaren zu recht billigen 
Preiſen offerirt, z. B. 
feine facon, Atlas⸗Weſten, 25 Sgr., 
halbſ. Weſten 6, 7½ und 10 Sgr., 
Piqué⸗Weſten 6 Sgr. 
extra feine Vorhemdchen 7 ½ u. 10 Sgr., 
Atlas⸗Schlipſe für 15, 20 bis 25 Sgr., 
Atlas⸗Bind en 7 ½, 10 bis 15 Sgr., 
coul. Atlas-Tücher in großer Auswahl à 
1 Rthlr. bis 1d Rthlr., desgl. 
Shawls, a 1 Rthlr. bis 1 ¼ Rthlr. u. ſ. w. 


Kamelien⸗Ballblumen, abge⸗ 
ſchnitten 5—10 Sgr., die Pflan⸗ 
zen mit Knospen und Blüthen 
15 Sgr. bis 1 Rtl. 15 Sgr. 

Ed. Breiter, 
im Schieß werder. 


Auſtern 
bei Julius König. 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange und Comp. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 

Bei dem Dominio Seitendorf, Franken⸗ 
ſteiner Kreiſes, ſtehen 100 Stück mit Kör⸗ 
nern ausgemäſtete Schöpſe zum ſofortigen 
Verkauf. 


Gut möblirte Privatlogis 

ſind fortwährend auf beliebige Zeit zu haben 
und zur Aufnahme Reiſender bereit: Tauen⸗ 
zienſtr. Nr. 83 (Eckhaus am Tauenzienplatz). 


/ 


(Amtliches Cours: Blatt.) Geld» und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rank 


Berlin, den 91. Dezember. 
Eiſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 3 % % * a 
vior. 4 ½ % 92 bez. Niederſchleſiſche 3Y,%, 71½ bez. Prior. 4% 65 @ 
Y bez., Ser. III. 5% 91% Gld. 


(Cours : Bericht.) 

u. ½ bez., 
rlor. 5% 
4 

79 
41 ½ bez. — Geld⸗ und 
bez. u. Br. 
50 Rtl. 94%, Gld. 


Gld., Litt. n 93 Br. 923%, Gld. 


Poſener Pfandbriefe 4% 


Friedrichsd'or 1133, Br. Louied'or 112, bez. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 4 
Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden mehrere beſſer bezahlt; das Geſchäft war jede 


unbedeutend. 


Rheiniſche 53 ½ Br. 
etw. bez. u. Br. — Quittungs⸗Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 
Fonds ⸗Courſe: 


Staats⸗Schuld⸗Scheine 3½% 79 ½ bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗S 
5 067% bez. u. Br., 4 % 79.25 


empfiehlt ſein Atelier, Mäntlerſtraße 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs⸗Annoncen 
2c. ꝛc. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun⸗ und Tavpetendruck geſtochen. 


Auffallend billig. 


Um bis Weihnachten gänzlich zu räumen, 
wird Ring⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke in der 
Krone, erſte Etage, eine bedeutende Partie 
Weſten, in Sammet, Seide, Halbſeide und 
Wolle, zu ſehr billigen Preiſen verkauft. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt 
.. . Sa 


Von nächſten Oſtern ab iſt Reuſcheſtraße 
Nr. 12 die erſte Etage mit Entre, 6 heiz⸗ 
baren Piecen, großer lichter Küche nebſt Bo⸗ 
den⸗ und Kellerraum anderweit zu vermiethen 
und Näheres im Komtoir daſelbſt par terre 


zu erfahren 


Zu vermiethen 

und bald zu beziehen find Gartenſtr. Nr. 6 
im erſten Stock zwei höchſt freundliche Woh⸗ 
nungen, jede aus 3 Stuben, einem Kabinet, 
Kochſtube nebſt geräumigem Boden und Kel' 
lerraum beſtehend; es können auch dieſe im 
Ganzen vermiethet werden. 
—̃ ——-— — ———— —— — 
Ein möblirtes Zimmer 

nebſt Kabinet iſt zu vermiethen und gleich 
zu beziehen: Herrenſtr. Nr. 2, eine Stiege. 
—— 


Zu vermiethen unb Termin Weihnachten 
d. J. zu beziehen: 
1) Neumarkt Nr. 23: a) eine kleine Woh⸗ 
nung; b) ein Verkaufsgewölbe; 

2) Hummerei Nr. 31, 2 kleine Wohnungen; 

3) Biſchofsſtraße Nr. 9, ein Keller; 

4) Biſchofsſtraße Nr. 15, mehrere kleine 
Wohnungen; 

5) Laurentiusplatz Nr. 4, desgleichen. 

Sofort reſp. Termin Weihnachten d. 3. 

zu beziehen: 

1) Mäntlerſtraße Nr. 22 mehrere kleine 
Wohnungen, aus e, Alkove und 
Küche beſtehend; p) ein Verkaufskeller; 

2) Neugaffe Nr. 8: =) eine kleine Mobs 
nung; d) eine Feuerwerkſtatt; e) eine 
Waarenremiſe; d) ein Pferdeſtall; 

3) Kupferſchmiedeſtr. Nr. 46: a) die Bäk⸗ 
kereigelegenheit; b) die 2. und 3. Etage, 
jede aus 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche 
und Beigelaß beſtehend; 

4) Schmiedebrücke Nr. 40: die Zte Etage 
aus 3 Stuben, 1 Alkove, Küche un 
Beigelaß beſtehend; 

5) Ufergaſſe Nr. 28: mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 

6) ufer ai Nr. 42: desgleichen; 

7) Kloſterſtraße Nr. 49: a) par terre ble 
zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft ein 
gerichteten Lokalitäten; b) mehrere kleine 
Wohnungen; c) ein Garten, 

Abminiftrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 47. 


Angekommene Fremde in Zettlitzs Hotel. 

Landesält. v. Spiegel a. Dammer. Guts“ 
beſ. v. Spiegel a. Schurgaſt. Gutsbeſ. Müb 
ler a. Blumerode. Gutsbeſ. v. Senden a 
Proskau. Kfm. Inländer a. Leipzig. Kfm. 
Schraderl a. Wien. Kaufm. Gerhardt aus 
Reichenbach. Kabinets⸗Kourier Springer 4 
Wien. DOLG.:Affeffor Rund! a. Magdeburg, 
Partikulier Rohrſcheidt a. Glogau. Landra 
Baron Sichard v. Sichardshofen a. Danzig 
Herr Feller a Berlin. 


— . — — 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
%ı 


am 22, Dezember. 
Id. 


Sorte: befte mittle gering 
Oberſchieſlſche 3 7% Lit. A. 93 BR | 
ee eee 


ei, 
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Weizen, weißer 57 Sg. 53 Sg. 48 Sg. 
Weizen, gelber 54 „ 50 „ 45 „ 
Roggen S 
Gerſte „ 
Haſer cm „ D ie 


Freiwillige Staats: Anleihe 5% 100 


80% de. 
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Redakteur: Nimbs. 
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